Abonnementspreis N 
ür Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 Pfennig, 
in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,50 Mk. vierteljährlich, 50 Pf. monatlich; 


ür auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 


Ausgabe 


täglich abends mit Ausſchluß der Sonn- und Feiertage. | 


122. 


Politiſche Tagesſchau. 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: 
Der Pariſer „Matin“ glaubt die 
Wirkung ſeines Berichtes über den jüngſten 
Aufenthalt des Kaiſers in den 
Reichslanden für die franzöſiſchen Leſer 
dadurch zu erhöhen, daß er dieſer Reiſe 
einen militäriſchen Charakter beilegt. Das 
Blatt weiß eingehend über einen Vortrag zu 
berichten, den der Kaiſer im Thale von 
Maasmünſter durch einen Generalſtabsoffizier 
über die ſtrategiſchen Vortheile des Geländes 
in dem künftigen Feldzuge gegen Frankreich 
halten ließ. Die „Norddeutſche“ findet es 
nicht hübſch, daß der „Matin“ ſeine Phan⸗ 
taſie zu dieſem Attentat auf die Nerven der 
Pariſer benutze, und will zur Beruhigung 
mittheilen, daß der Kaiſer bei dem Ausflug 
in das Thal von Maasmünſter auch nicht 
von einem einzigen Generalſtabsoffizier be- 
gleitet war. 

Die Börſenſteuer hat im April d. 3. 
3892816 Mk. gegen 1776068 Mk. im April 
vorigen Jahres geliefert. Zu dieſem Ergeb⸗ 
niß hat der Effektenſtempel 2753 434 Mk. 
und die Umſatzſteuer 1139 382 Mk. beige⸗ 
tragen. Sowohl die Emiſſionsthätigkeit, wie 
auch das Spekulationsgeſchäft, namentlich in 
Bergwerksaktien, ſtehen gegenwärtig in höchſter 
Blüte. Die erhöhte Börſenſteuer, die, wie 
von den ſozialdemokratiſchen und freiſinnigen 
Börſenſchützern vorausgeſagt wurde, die ganze 
Börſe ruiniren würde, hat, wie man ſieht, 
nicht den geringſten hemmenden Einfluß auf 
die Geſchäftsentwickelung gehabt. 

Ein Wahlbündniß iſt nunmehr zwiſchen 
der „freiſinnigen Volkspartei“ (Eugen 
Richter) und der „freiſinnigen Ver⸗ 
einigung“ (Rickert) zu Stande gekommen. 
Nach der diesbezüglichen Erklärung der Partei⸗ 
vorſtände iſt vereinbart, daß ſich die beiden 
freifinnigen Parteien nicht bekämpfen, ſondern 
jede Partei für denjenigen freiſinnigen Kandi⸗ 
daten eintreten ſoll, der am meiſten Ausſicht 
hat durchzukommen. 

Zweitauſend Bauarbeiter haben in Inns⸗ 
bruck infolge der Ablehnung ihrer Forde⸗ 
rungen durch die Bauunternehmer die Arbeit 
eingeſtellt. Die öffentliche Ruhe iſt bisher 
nicht geſtört worden. 

Gegen die Einwanderung nach England 
werden nach amerikaniſchem Muſter von der 
engliſchen Regierung jetzt Maßnahmen getroffen. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


Fernſprech⸗Auſchluß Nr. 57. 


dank“ in Berlin, Haaſenſtein 


Freitag den 27. Mai 1898. 


für die Petitſpaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. 
Expedition Thorn, Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke, Annoncen⸗Expedition „Invaliden⸗ 


Inſertionspreis 


Inſerate werden angenommen in der 


u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 


Wien, ſowie von allen andern Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 
Annahme der Inſerate für die nächſte Ausgabe der Zeitung bis 2 Uhr nachmittags. 


XVI. Jahrg. 


Das Oberhaus nahm am Montag mit 81 
gegen 19 Stimmen die zweite Leſung der 
Vorlage an, welche die Einwanderung von 
Idioten, Irrſinnigen, Brotloſen, ſowie ſonſtigen 
Perſonen verbietet, welche dem Staate zur 
Laſt fallen können oder au anſteckenden Krank⸗ 
heiten leiden. Im Laufe der Debatte ſprach 
Lord Salisbury für die Vorlage und erklärte, 
die ſteigende Zahl von Ausländern, welche 
dem Staate zur Laſt fielen, mache geſetz⸗ 
geberiſche Maßnahmen nothwendig. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 25. Mai 1898. 

— Nach dem geſtrigen Exerzieren der 
ſog. Kaiſerbrigade bei Döberitz hielt der 
Kaiſer eine Anſprache an die Truppen. Zu⸗ 
nächſt bemerkte er, daß er die Brigade ſchon 
heute habe exerzieren laſſen, weil der 
29. Mai auf den Pfingſtſonntag falle. „Es 
geſchieht dies nach einem alten Brauch, denn 
Ich will an dem Ehrentage der Brigade mit 
ihr zuſammen ſein. Jetzt ſind es zehn Jahre 
her, daß Ich die hohe Ehre hatte, als Kom— 
mandeur der Brigade fie mit Euren Vor⸗ 
gängern Meinem hochſeligen Vater in Parade 
vorzuführen. Es war dies die einzige 
Parade, die weiland Kaiſer Friedrich abzu⸗ 
halten im Stande war.“ Im weiteren Ver⸗ 
laufe ſeiner Anſprache wies der Kaiſer darauf 
hin, daß der Brigade durch jenes Exerzieren 
vor dem todtkranken Kaiſer Friedrich eine 
große Ehre widerfahren ſei, die Ehre, 
unter dem brechenden Auge des Siegers 
von Königgrätz, des Siegers von Weißen⸗ 
burg und Wörth, des Helden von 
Sedan zu exerzieren. „Damals haben Wir 
uns gelobt, dieſes denkwürdigen Tages ſtets 
eingedenk zu ſein. Deshalb exerziere Ich all⸗ 
jährlich an dieſem Tage mit der Brigade, 
und ich hoffe, daß Ihr durch Fleiß und un⸗ 
ermüdliche Pflichterfüllung im Frieden, wie 
durch unaufhaltſames Draufgehen im Kriege 
jener Ehre ſtets nacheifern werdet. Was 
Ich heute von der Brigade im Gefechts und 
Paradeexerzieren geſehen habe, war außer: 
ordentlich ſtramm und erfüllt Mich mit 
Freude. Ich bin ſehr zufrieden mit der 
Brigade. Adieu Kameraden.“ (Die Anſprache 
des Kaiſers bezieht ſich auf die Truppenſchau 
am 29. Mai 1888. An dieſem Tage führte 
der damalige Kronprinz Wilhelm ſeinem 
Vater die drei Regimenter ſeiner Garde— 


brigade vorüber, die ſoeben vom Felddienſt 
heimgekehrt war. Der Kaiſer Friedrich ſaß 
in ſeinem Wagen, in Uniform, den Helm auf 
dem Haupte. Der Sieger von Königgrätz 
und von Wörth ſah als gebrochener, todes⸗ 
matter Mann die Truppen an ſich vorüber⸗ 
marſchiren, die nun ihm allein gehorchten. 
Er ahnte damals wohl, daß es wie das erſte, 
ſo auch das letzte Mal ſei, wo er ſich als 
Kaiſer ſeinem Heere gegenüber befinde. 
Heftige Erregung zeigte ſich auf ſeinem 
leidensdurchfurchten Geſichte. „Ich fürchte, 
Majeſtät,“ ſagte ihm ſein Arzt Mackenzie 
nach der Beendigung der Revue, „die Be⸗ 
ſichtigung war für Sie allzu ermüdend.“ 
„Nein, nein,“ antwortete Kaiſer Friedrich, 
„habe ich doch zum erſten Male meine 
Soldaten geſehen.“) 


— Se. Majeſtät der Kaiſer unternahm 
heute Morgen um 8 Uhr einen längeren 
Spaziergang im Thiergarten und hörte, ins 
königl. Schloß zurückgekehrt, die Vorträge 
des Miniſters des königlichen Hauſes von 
Wedel und des Chefs des Zivilkabinets 
Wirkl. Geh. Raths Dr. von Lucanus. Um 
1 Uhr empfing Se. Majeſtät in Antritts⸗ 
audienz den neuen japaniſchen Geſandten 
Katſunoſuke Inonye behufs Ueberreichung 
ſeines Beglaubigungsſchreibens und des Ab⸗ 
berufungsſchreibens des bisherigen Geſandten 
Vicomte Aoki. Nachmittags um 5 Uhr ge⸗ 
dachte Se. Majeſtät der Kaiſer auf dem An⸗ 
halter Bahnhof Ihre königlichen Hoheiten 
den Kronprinzen und die Kronprinzeſſin von 
Griechenland zu empfangen. 


— Als das Kronprinzenpaar von 
Griechenland heute Nachmittag hier eintraf, 
war zum Empfange auf dem Bahnhofe der 
Kaiſer mit großem militäriſchen Gefolge 
nebſt den Prinzen des Königshauſes er⸗ 
ſchienen. Die Muſik ſpielte beim Einlaufen 
des Zuges die griechiſche Nationalhymne. 
Eine Ehrenkompagnie mit Fahne erwies nach 
der Begrüßung die militäriſchen Ehren. So⸗ 
dann fuhr im erſten Wagen der Kaiſer mit 
der Kronprinzeſſin, ſeiner Schweſter, im 
zweiten der Kronprinz nach dem Schloſſe. 


— Der Kaiſer hat nach Empfang der 
Nachricht von dem Brandunglück auf Zeche 
„Zollern“ den Miniſter für Handel und 
Gewerbe beauftragt, allen Betheiligten ſeine 
Theilnahme auszuſprechen. 


— Das Kaiſerpaar wird am 6. Juni in 
Wilhelmshaven eintreffen. 

— Der Sultan hat den beiden älteſten 
kaiſerlichen Prinzen anläßlich ihrer Kon⸗ 
firmation den Iftar-Orden, die ülteſte Des 
koration des osmaniſchen Hauſes, welche nur 
in ganz beſonderen Fällen verliehen wird, 
überreichen laſſen. 

— Aus Peking, 24. Mai, wird gemeldet: 
Prinz Heinrich übergab dem Tſungli⸗ 
Namen den vom deutſchen Kaiſer dem Kaiſer 
von China verliehenen Schwarzen Adlerorden. 
Heute ſtattete der Prinz dem Kaiſer den 
Abſchiedsbeſuch ab. — Nach einem Telegramm 
des „Lokalanz.“ aus Peking erfolgt heute die 
Abfahrt des Prinzen Heinrich. Nach kurzem 
Aufenthalt in Tientſin dürfte er Port Arthur 
zu einem kurzen Beſuch anlaufen und dann 
über Tſchifu nach Tſingtau weiterreiſen. 
Auf dieſer Fahrt gedenkt er auch das Wrack 
des geſcheiterten Kanonenbootes „Iltis“ zu 
beſichtigen. 

— Der Chef des Ingenieur- und 
Pionier⸗Korps und General-Inſpekteur der 
Feſtungen, General der Infanterie Vogel 
von Falkenſtein, iſt in Genehmigung ſeines 
Abſchiedsgeſuches zur Dispoſition geſtellt und 
zum Chef des in Straßburg i. E. ſtehenden 
Pionier⸗Bataillons Nr. 19 ernannt worden. 

— Der Staatsſekretär des Reichsmarine⸗ 
amtes, Tirpitz, hat nach Rom anläßlich des 
Verluſtes, den die italieniſche Marine durch 
den Tod des Marineminiſters Brin erlitten 
hat, ein Beileidstelegramm geſandt. 

— Staatsſekretär Thielmann wird dem⸗ 
nächſt einen mehrmonatigen Urlaub ins Aus⸗ 
land antreten. 

— Der Gouverneur von Deutſch⸗Süd⸗ 
weſtafrika, Major Leutwein, begiebt ſich im 
Laufe des heutigen Tages von hier nach 
Hamburg, um ſich mit dem morgen früh 
von dort abgehenden Dampfer „Melita 
Bohlen“ der Wörmannlinie direkt nach 
Swakopmund und auf ſeinen Poſten nach 
Windhoek zu begeben. Major Leutwein 
weilt ſeit Oktober vorigen Jahres in 
Deutſchland und hat ſich während dieſer 
Zeit theils in Berlin, theils in ſeiner 
Heimat und zuletzt zur Wiederherſtellung 
ſeiner Geſundheit in Wiesbaden aufgehalten. 

— Eine Verſammlung von Zahnärzten 
Berlins und der Umgegend ſprach ſich geſtern 
Abend dafür aus, daß die Reifeprüfung an 


25 Ellernb ruch. 


Erzählung von Hans Warring. 
— (Nachdruck verboten.) 


(3. Fortſetzung.) 

Die Mutter ſeufzte. | 

„Recht haft gehandelt heute wie damals, 
— aber warum mußt gleich immer ſo zornig 
werden? Noch eh' der Tag zu End' iſt, geht 
die Geſchicht' im ganzen Dorf herum. Und 
jedes ſetzt was dazu und malt Dich ſchwärzer 
an. Du biſt, wie Dein Großvater geweſen 
iſt, der Vater vom Vater. Der iſt auch 
gleich immer aufgefahren und iſt ſo hitzig 
geweſen, daß er nicht gewußt hat, was er 
that. Und wie er einmal aufs Feld kommt, 
ſieht er, wie der Knecht die Ochſen grauſam 
ſchlägt, und die ſtehen im Joch und können 
ſich nicht wehren. Da überläuft ihn der 
Zorn, und er ſchlägt mit dem Stocke nach 
dem Knecht und trifft ihn ſo unglücklich, daß 
er hinfällt und für todt liegen bleibt. Ich 
vergeſſ' mein Lebtag nicht, wie ſich der Alte 
gegrämt hat! Gepflegt hat er den Knecht 
wie ſeinen leiblichen Bruder, nicht weil er 
ſich geängſtigt hat vor dem Gericht, deshalb 
nicht, — aber weil er hat gut machen wollen, 
daß er ihn zu hart geſtraft hatte. Und wenn 
der Menſch wirklich todt geweſen wär', und, 
Kind, wenn ſich der Michel im Fall todtge⸗ 
ſchlagen hätt', — was wäre geworden aus 
Dir und dem Alten?“ 

Das Mädchen ſchauderte. Ohne das 
Frühſtück anzurühren, ging ſie in ihre Kammer 
und warf ſich aufs Bett. Jetzt, da der Zorn 
verraucht war, konnte ſie an die Folgen 
ihrer raſchen That denken. Wie werden ſie 
die Köpfe zuſammenſtecken und über ſie 


ziſcheln! Wie werden ſie ſich hohnlachend 
erzählen, daß ſie jetzt, da kein Freier mehr 
kommen will, mit den Knechten rauft und 
ihnen Löcher in den Kopf ſchlägt! Und ſie 
hat keinen, der für ſie eintritt, keinen, der 
ſie in Schutz nimmt und der Wahrheit ans 
Licht hilft! Der verſtorbene Vater hätte es 
gethan, — der und noch einer! Und dann 
kam der Jammer, daß dieſer eine, wenn er 
auch zurückkehrte, dennoch für jetzt und immer 
von ihr getrennt ſein müßte, über ſie, und 
ſie weinte ein paar Minuten leiſe und leiden⸗ 
ſchaftlich. Aber der Gedanke, daß die Leute 
die Spuren ihrer Thränen wahrnehmen und 
ſie der Furcht oder der Reue zuſchreiben 
könnten, machte ſie auffahren. Stolz und 
Trotz kamen wieder über ſie. 

„Es iſt ihm recht geſchehen, dem Trunken⸗ 
bold! Ich bin zufrieden mit mir, daß ich 
das Kind in Schutz genommen; und was 
ſonſt die Leute von mir ſagen, iſt mir gleich⸗ 
giltig!“ 

Und mit ſtolz erhobenem Haupte geht ſie 
umher und ſcheint an nichts weiteres, als an 
die Obliegenheiten des Wirthſchaftsbetriebes 
zu denken. 

III. 

„Gehſt Du heute nicht in die Kirche, 
Mutter?“ fragte ein paar Stunden ſpäter 
Sophie die Wirthin, die, aus Küche und Keller 
zurückgekehrt, ſich in ihren Lehnſtuhl an das 
Fenſter des Hinterſtübchens geſetzt und Brille 
und Bibel neben ſich aufs Fenſterbrett ge⸗ 
legt hatte. Das Mädchen hatte, ſeiner Ge⸗ 
wohnheit gemäß, die letzte ordnende Hand 
an die gute Vorderſtube gelegt, wo ſie alles 
ſchmuck und ſonntäglich aufgeputzt hatte. Ein 


dicker Kranz von Tannenzweigen, der rings 
an den Wänden ſorgfältig aufgeſchichtet lag, 
verbreitete friſchen Waldesduft. Nelken, Gold⸗ 
lack und Monatsroſen dufteten mit Geranium 
und Myrthen um die Wette auf den Fenſter⸗ 
brettern, und darüber fielen die weißen Vor- 
hänge, zart und duftig wie friſch gefallener 
Schnee. 

„Ich möcht' heute lieber zu Haus bleiben, 
Kind,“ entgegnete die Mutter freundlich. 
„Du weißt, der junge Herr Pfarr' trifft's 
mit mir nicht jo ſchön, wie unſer alter, ſeliger. 
Von dem bracht' ich mir immer was nach 
Haus, was mir die Woch' über vorhielt. 
Der junge predigt wohl auch ſchön, aber 
gerad' nicht ſo, wie ich es brauch'. Deshalb 
geh Du nach der Kirch' und laſſ' auch die 
Hanne und die Karoline gehen. Ich und die 
Urte werden derweil mit dem Mittag ſchon 
fertig werden.“ 

Auch Sophie wäre heute lieber zu Hauſe 
geblieben. Nach dem Vorgefallenen ſcheute 
ſie die Blicke der Menſchen, — aber um 
alles in der Welt hätte fie dies nicht einge- 
ſtanden, ſelbſt der Mutter nicht. „Sollen ſie 
glauben, daß ich mich fürchte, ihnen unter 
die Augen zu kommen?“ murmelte ſie vor 
ſich hin. Sie hob den Kopf, und um ihre 
Lippen zuckte es verächtlich. 

„Ja, ich werde gehen,“ ſagte ſie kurz und 
raſch und trat in ihre Kammer, um ſich zum 
Kirchgange zu rüſten. 

Mit dem erſten Läuten trat ſie aus dem 
Hauſe, das Geſangbuch in der Hand. Sie 


ging nicht die Fahrſtraße dem Dorfe zu, wo 
eine große Brücke über das Flüßchen führt, 
ſondern wählte den Fußpfad, der ſteil hinab 


zu einem einfachen Wege geleitet und den 
Weg zur Kirche bedeutend abkürzt. Von 


links her, wo noch vereinzelte Häuschen des 


Dorfes liegen, kamen ebenfalls Kirchgänger 
daher, darunter die Birnbacherin, die Frau 
eines Eigenkäthners, der im Hof in Taglohn 
arbeitete. Sophie war, ſtolz aber nicht hoch⸗ 
müthig. Und ſo ſchloß ſie ſich dem demüthig 
grüßenden Weibe an und nahm ihr jüngſtes 
Dirnchen an die Hand, während das ältere 
ehrbar neben der Mutter einherſchritt. 


„Es giebt doch viele ſchlechte Menſchen 
auf der Welt,“ ſagte die Frau im Verlaufe 
ihrer Unterhaltung, „Menſchen, die alle Gut⸗ 
thaten vergeſſen und die Hand verläſtern, 
die ſie nährt!“ 

Alſo die Birnbacherin weiß es auch ſchon! 
Im Dorfe hat ein Gerücht flinke Beine. 

„Man muß auf Dank nicht rechnen,“ ent⸗ 
gegnete Sophie ruhig, während ihr Herz 
doch gewaltſam pochte und ihr Kopf auf dem 
ſchlanken Halſe ſich noch höher hob. 

„Das iſt ſchon recht! Aber der Gutes 
empfangen, für den iſt's eine Schand', wenn 
er das Gute vergißt und mit Undank lohnt! 
— Hei, ſieh da — da iſt die alte Vier⸗ 
hübnerin! — ſeh, ſeh, fie hat Federn auf 
dem Hut!“ — unterbrach ſich die Birn⸗ 
bacherin, die wacker ihre Augen brauchte, — 
„und Menſchen giebt's, die nichts vergeſſen 
und alte Geſchichten immer wieder aufrühren! 
— Aber der Oberhübner nimmt ſich auf! 
Blanke Ketten haben die Pferde am Kopf, 
und der Knecht gar eine Treſſen an der 


Mütz'! Und die neben ihm iſt ſeine junge 
Frau! Die ſoll ſchweres Geld in die Wirth⸗ 


- 


einer höheren Schule als Vorbedingung 
für das zahnärztliche Studium gefordert 
werden ſolle. 


Ausland. 


Rom, 25. Mai. Der Kriegsminiſter 
San Marzano hat interimiſtiſch das Marine⸗ 
miniſterium übernommen. 


Der ſpaniſch⸗amerikaniſche Krieg. 


Zu der Meldung eines ſpaniſchen Blattes, 
der Kreuzer „Geier“ habe bei der Einfahrt 
in den Hafen von Havanna mit den dort 
liegenden amerikaniſchen Kriegsſchiffen keinen 
Salut ausgetauſcht, bemerkt die „Nordd. 
Allg. Ztg.“: „War auf den amerikaniſchen 
Schiffen vor Havanna ein zum Salut ver⸗ 
pflichtendes Kommandozeichen geſetzt, ſo iſt 
ohne weiteres anzunehmen, daß der Kom⸗ 
mandant des Kreuzers „Geier“ die ent⸗ 
ſprechenden Salutvorſchriften zur Anwendung 
gebracht haben wird.“ BE“ 

In der ſpaniſchen Kammer wies in Er⸗ 
widerung auf eine Anfrage Villaverdes der 
Finanzminiſter Puigcerver die Beſchuldigung 
der Unvorſichtigkeit zurück und führte aus, 
die Finanzen des Landes würden es geſtatten, 
die Zahlung ſämmtlicher Kriegskoſten zu 
leiſten. Der Miniſter verlangte, daß man 
den Finanzanträgen der Regierung zuſtimme. 


* * 
* 


Havanna, 25. Mai. Der deutſche 
Kreuzer „Geier“ iſt auf Requiſition des 
deutſchen Konſuls mit 20 bis 25 Deutſchen 
und Schweizern an Bord nach Vera Cruz 
abgegangen. i 

Madrid, 25. Mai. Amtlich wird ge⸗ 
meldet, daß in Manila die Mehrzahl der 
Führer des letzten Aufſtandes bei dem 
Gouverneur General Auguſtin erſchienen 
ſeien und ihm ihre Unterſtützung bei der 
Vertheidigung Spaniens angeboten hätten. 

London, 25. Mai. Dem Reuterſchen 
Bureau wird aus Hongkong gemeldet: Der 
japaniſche Kreuzer „Akitſuſhima“ iſt aus 
Manila eingetroffen und berichtet, daß Un⸗ 
ruhen dort ausgebrochen ſeien. Häuſer 
werden täglich in Brand geſteckt. Die aus⸗ 
ländiſchen Einwohner ſiedeln nach Cavite 
über. — Der Kapitän des ſpaniſchen Kriegs⸗ 
ſchiffes „Callao“, welcher in den Hafen. in 
Unkenntniß des Ausbruchs der Feindſeligkeiten 
einlief und ſich Dewey ergab, wurde kriegs⸗ 
gerichtlich erſchoſſen. Admiral Montojo ſoll 
ebenfalls vor ein Kriegsgericht geſtellt werden. 

Die zweite Ausgabe der „Times“ bringt 
eine Depeſche aus Hongkong vom heutigen 
Tage, nach welcher in Manila Ruhe herrſcht. 
Die Kommandanten der fremdländiſchen 
Kriegsſchiffe vor Manila hätten ſich über den 
den Ausländern erforderlichenfalls zu ge⸗ 
währenden Schutz geeinigt. Der Inſurgenten⸗ 
führer Aguinaldo ſei am 19. in Cavite ge⸗ 
landet. Da die Aufſtändiſchen nicht genügend 
mit Waffen verſehen ſeien, hätten ſie den 
Angriff auf die Garniſon von Manila auf⸗ 
geſchoben. 


ſchaft gebracht haben, und Leinwand und 
Sachen, viele Wagen voll!“ 

Dann verſtummte plötzlich das Weib. 
Vom Oberhübner muß man nicht ſprechen, 
das iſt ja der Freier, den Sophie aus dem 
Hauſe gejagt hat. Sie ſind mittlerweile auf 
den Fahrweg gekommen und müſſen jetzt 
ſeitwärts ſtehen, während der Oberhübner 
mit ſeiner jungen Frau an ihnen vorbei⸗ 
fährt. Sie ſitzen in einem hübſchen offenen 
Jagdwagen, vor den zwei ſchöne Braune 
geſpannt ſind, und die junge Frau trägt einen 
Strohhut, auf dem Roſen und Vergißmein⸗ 
nicht prangen und von dem herab lange 
blaue Bänder flattern. Die Birnbacherin 
ſteht ſprachlos dieſer Pracht gegenüber, 
vielleicht fürchtet ſie auch, Sophie durch ihre 
laut ausgeſprochene Bewunderung zu ver⸗ 
letzen. Das Mädchen neben ihr aber ſchaut 
ſo gleichmüthig darein, als habe ſie den 
Oberhübner nie in ihrem Leben geſehen. 
Anfangs freilich war die Begegnung ihr 
peinlich genug geweſen, und ſie fühlte, wie 
ihr das Blut heiß in die Wangen ſtieg. 
Aber ſie bezwang ſich und begegnete ruhig 
und ernſt dem Blicke der jungen Frau. Und 
als der Wagen an ihr vorüber war und ſie 
den breiten Rücken des Oberhübner ſah, der 
in einem halbgrauen Sommerüberzieher 
ſteckte, da mußte ſie ſogar ein wenig lächeln. 
Denn der Tag fiel ihr ein, wo dieſer ſelbe 
breite Rücken vor ihr hergelaufen war, zum 
Haufe hinaus, und wo fie nur mit Noth ſich 
davon abgehalten hatte, ihn mit ihres Vaters 


Fahrpeitſche, die im Flur an der Wand hing, T 


zu bearbeiten. Das Lächeln zuckte noch um 
den Mund des Mädchens, als ſie am Pfarr⸗ 
hauſe vorüberſchritt. Am Fenſter ſaß die 
junge Frau Pfarrer und ihr gegenüber ein 
Herr im lichten Sommeranzug und eine 
Brille über den hell und ſchelmiſch blinkenden 
Augen. (Fortſetzung folgt.) 


Waſhington, 25. Mai. Beunruhigende 
Nachrichten, die von Admiral Dewey einge⸗ 
troffen ſein ſollen, riefen eine Beſchleunigung 
der Thätigkeit in den Vorbereitungen zur 
Abſendung von Truppen nach den Philippinen 
hervor. Man erkennt die Vortheile guter 
Beziehungen Deweys zu den Inſurgenten an, 
aber es iſt keine Neigung vorhanden, Ver⸗ 
trauen in die Unterſtützung der Inſurgenten 
zu ſetzen, nach den entmuthigenden Erfahrungen 
auf Kuba. — Das für den Kabeldienſt aus⸗ 
gerüſtete amerikaniſche Schiff „St. Louis“ 
hat das engliſche Kabel zwiſchen Jamaika 
und Portorico durchſchnitten. Damit find 
aber die Verbindungen des Marſchalls 
Blanco noch nicht unterbrochen. 

Key⸗Weſt, 25. Mai. Geſtern fand eine 
große Schlägerei zwiſchen Negern und weißen 
Soldaten in Chickamanga ſtatt. Vier Neger 
wurden getödtet, mehrere ſchwer verwundet. 


London, 25. Mai. Aus Waſhington 
wird gemeldet: Die Admiralität erhielt die 
definitive Meldung, daß die Flotte des ſpa⸗ 
niſchen Admirals Cervera in Santiago de 
Kuba eingeſchloſſen iſt. Die vereinigten 
amerikaniſchen Flotten Sampſons und Schleys 
bewachen den Eingang des Hafens. 


London, 25. Mai. Der deutſche Dampfer 
„Amrum“, der mit Kohlen anſcheinend für 
Vera Cruz beladen war, iſt als verdächtig 
von den Behörden angehalten worden. 

Newyork, 25. Mai. Ein Telegramm 
an das „Evening Journal“ aus Manila be⸗ 
ſagt, Admiral Dewey ſei von dem dortigen 
deutſchen Konſul bedroht worden, der nach 
einer Unterredung mit dem ſpaniſchen Gou⸗ 
verneur Mundvorräthe von einem deutſchen 
Schiffe zu landen verſuchte. Dewey ver⸗ 
weigerte die Erlaubniß dazu, worauf der 
Konſul erklärte, er werde die Landung mit 
Hilfe zweier Kreuzer erzwingen. Dewey er⸗ 
widerte, er werde auf die Kreuzer feuern, 
wenn ſie verſuchten, die Drohung des Konſuls 
zu verwirklichen. Die Mundvorräthe ſeien 
noch nicht gelandet. 

* * 
Von dem für die Amerikaner unglücklichen Ge⸗ 
fecht in der Bucht von Cardenas am 11. d. Mts. 
liegt jetzt in den „L. N. Nachr.“ ein ausführlicher 
Bericht vor, worin es heißt: „Die drei ameri⸗ 
kaniſchen Kriegsſchiffe, das Kanonenboot „Wil⸗ 
mington“, das Torpedoſchiff „Winslow“ und der 
„Hudſon“ verſuchten es, in der Bai mehrere 
ſpaniſche Kanonenböte, die dort lagen, auf den 
Strand zu treiben oder zu nehmen. Gegen Mittag 
genannten Tages waren die drei Schiffe in die 
Bai von Cardenas gelangt, bis in Sichtweite von 
der Stadt, und hier bemerkten ſie drei ſpaniſche 
Kanonenböte, die an den Kais vor Anker lagen. 
Die amerikaniſchen Schiffe eröffneten das Feuer 
gegen ſie, das von den Batterien von Cardenas 
lebhaft beantwortet wurde. Am Mittag erhielt 
der „Winslow“ Ordre, ein in größerer Entfernung 
vom Lande liegendes ſpaniſches Kanonenboot an⸗ 
greifen. Zu dieſem Zwecke paſſirte das Torpedo⸗ 
chf zwei Bojen, die für die Artillerie zur Be⸗ 
ſtimmung der Entfernung der Landbatterien 
gelegt waren. Da die Diftance ſomit genau be⸗ 
kannt war, erhielt der „Winslow“ beim Paſſiren 
der Bojen einen Granatſchuß, der ihn ſofort 
manöverirunfähig machte. Das Geſchoß drang 
durch die Betten zune und brachte den 
Keſſel zum Berſten, zugleich die Maſchine zer⸗ 
ſtörend. Der „Winslow“ wurde hierauf bis an 


herbei, um den „Winslow“ ins 
Schlepptau zu nehmen, und beide Schiffe erhielten 
hierbei mehrfache Treffer von den ſpaniſchen 
Batterien. Die Schornſteine und Ventilatoren 
des „Winslow“ waren von Kugeln wie zerfetzt, 
auch der „Hudſon“ wurde mehrfach getroffen. 
Unterdeſſen hatte ſich auch der „Wilmington“ ge⸗ 
nähert und deckte nun durch ſein Feuer die beiden 
gefährdeten Schiffe vor dem furchtbaren Feuer 
der Batterien ſo lange, bis es dem, Hudſon“ mög⸗ 
lich wurde, den „Winslow“ im Schlepptau aus 
dem Feuerbereich zu bugſiren. Als der „Winslow“ 
nach dem Schuß, der ſeine Maſchine unbrauchbar 
machte, bis an die feindlichen Batterien herange⸗ 
laufen kam, gab es zuerſt einen Moment ſprach⸗ 
loſer Beſtürzung, dem alsbald ein entbhuſtaſtiſches 
Freudengeſchrei der Spanier aus den Batterien 
und von den Schiffen herüber folgte, begleitet von 
einem entſetzlichen Kugelhagel. Nur unter den 
äußerſten Schwierigkeiten gelang es bei dieſem 
Feuer dem „Hudſon“, in genügende Nähe an den 
„Winslow“ heranzukommen, um der Beſatzung 
ein Seil zuzuwerfen, und zwanzig Minuten 
währte es, bevor ne Bagleh mit ſechs 
Mann, die auf dem Deck des „Winslow“ bei ihm 
ſtanden, von dem „Hudſon“ 9 5 werden konnte. 
„Ein Kabel, ein Kabel!“ rief Bagley, zu dem 
Kommandanten des „Hudſon“ gewendet. „Verliert 
es nur nicht!“ antwortete dieſer. „Kommt, kommt, 
es iſt hier furchtbar heiß!“ fügte Bagley noch 
hinzu, worauf das Kabel aufgewickelt wurde. In 
dieſem Moment krepirte mitten in der Gruppe 
um Bagley auf dem Deck eine ſpaniſche Granate 
und tödtete den Maeazen Bagley, drei Artille⸗ 
riſten und einen Matroſen, während der Kom⸗ 
mandant, Lieutenant Bernado, und ein Matroſe 
verwundet wurden. Bagley, dem die ganze Bruſt 
zerriſſen wurde, ſtarb ſofort, einer der Artilleriſten 
wurde mit dem Kopf zuerſt durch das Schiffsge⸗ 
länder geſchleudert und blieb draußen mit den 
Füßen hängen. So lag der „Winslow“ mit ſeinen 
odten an Bord, unfähig, ſich zu bewegen oder 
ſich zu vertheidigen, unter dem feindlichen Feuer. 
Endlich glückte es dem „Hudſon“, ein Kabel an 
den „Winslow“ zu bringen, auf dem kaum noch 
drei Mann dienſtfähig waren. Dieſe befeſtigten das 
Kabel, und nun konnte das unglückliche Schiff ab⸗ 
gebracht werden. Es wurde nach der „Isla de 
Piedras“ bugfirt und dort verſenkt. Die am 
ſchwerſten Verwundeten nebſt den Todten nahm 
der „Hudſon“ auf. 


Provinzialnachrichten. 


Danzig, 25. Mai. (Verſchiedenes.) Mit den 
Vorarbeiten zur Erbauung des neuen General⸗ 
kommandogebäudes für das 17. Armeekorps iſt 
begonnen worden. Das Gebäude wird auf dem 


Entfeſtigungsgelände gegenüber Neugarten er⸗ 10000 Mk 


richtet. Die Baukoſten betragen 600 000 Mk. — 
Die Mittelſchullehrerprüfung hat heute hier be⸗ 
gonnen. Es unterziehen ſich der Prüfung eine 
größere Anzahl Lehrer. — Ein für Bäcker lehr⸗ 
reicher Strafprozeß endete mit der Verurtheilung 
des Bäckermeiſters Lange von hier zu 30 Mar 
Geldſtrafe wegen Vergehens gegen das Nahrungs⸗ 
mittelgeſetz. In der Lange'ſchen Bäckerei wurden 


die altbackenen Semmeln, ſoweit fie nicht zu S 


Stoßbrot verwandt werden konnten, dem Teige 
zu feinem und halbfeinem Roggenbrot zugemiſcht 
und zwar auf einen Zentner Roggenmehl 2—3 
Pfund Semmeln, im aufgeweichten Zuſtande ein 
Eimer voll. Die Semmeln waren 3-4 Tage alt, 
aber nicht verſchimmelt. Ferner wurde der 
Bäckerei zur Laſt gelegt, daß die zähe Teigkruſte, 
die ſich beim Fertigmachen des Brotes auf den 
Deckeln der Backbeuten bildet, mit Meſſern zu⸗ 
ſammengekratzt und mit den mitabgekratzten 
Holzſplittern zum Brotteige genommen fei. 
Schließlich ſchliefen die Geſellen und der Lehr⸗ 
ling ohne Unterlagen, auch barfuß, auf den 
Deckeln, allerdings nach dem Abkratzen des 
Teiges, gewaſchen wurden die Deckel aber nicht. 
Herr Lange giebt an, daß alles dies in allen 
Bäckereien üblich ſei. Die Sachverſtändigen be- 
zeichneten es als grobe Ungehörigkeiten und ekel⸗ 
hafte Schmutzereien. — Der vierfährige Sohn des 
Hotelbeſitzers Mierau in Weichſelmünde fiel 
geſtern in die Weichſel und ertrank. 

Inſterburg, 23. Mai. (Eine neue chriſtliche 
Religions ⸗Geſellſchaft) hat ſich hier gebildet. 
Die Mitglieder ſind aus der Landeskirche aus⸗ 
getreten und nennen ſich „chriſtliche Diſſidenten“. 

Poſen, 25. Mai. (Zur Beiſetzung des Erzher⸗ 
zogs Leopold von Oeſterreich) wird ſich eine Depu- 
tation des Grenadier⸗Regiments (1. weſtpreußi⸗ 
ſches) Nr. 6, deſſen Chef der Verſtorbene war, 
nach Wien begeben. 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. Am 27. Mai 1265, vor 633 
Jahren, wurde zu Florenz der größte italieniſche 
Dichter, Dante Alighieri, geboren. Er iſt 
der Schöpfer der poetiſchen Sprache der Italiener. 
Von ſeinen Werken ſeien an dieſer Stelle nur 
das epiſche Gedicht: „Die göttliche Kommedia“ er- 
wähnt, worin die ganze Weisheit des Mittel⸗ 
alters niedergelegt iſt. Der Dichter ſtarb am 14. 
September 1321 zu Ravenna. 


Thorn, 26. Mai 1898. 

— (Stadtperordnetenſitzung.) Geſtern 
Nachmittag 3 Uhr fand eine Sitzung des Stadt- 
verordnetenkollegiums ſtatt. Den 
Herr Stadtverordneten -Vorſteher Profeſſor 
Boethke. Anweſend waren 22 Stadtverordnete, 
die Sitzung war alſo ſchwach beſucht. Am Tiſche 
des Magiſtrats die Herren Oberbürgermeiſter 
Dr. Kohli, Bürgermeiſter Stachowitz, Stadtbau- 
rath Schultze, Syndikus Kelch und Stadträthe 
Rudies, Fehlauer, Kriewes und Borkowski. Vor 
Eintritt in die Tagesordnung nimmt Stv. Hell⸗ 
moldt das Wort zu folgender perſönlichen Er⸗ 
klärung: In den hieſigen Zeitungen habe Herr 
Rektor Lindenblatt bezüglich der Unterredung. 
welche er, Redner, und Herr Kordes mit ihm in 
der Schulhausbauangelegenheit gehabt habe, eine 
Zuſchrift veröffentlicht, in der geſagt werde, daß 
er mißverſtanden ſein müſſe, da er die betreffen⸗ 
den Aeußerungen nicht gemacht haben könne. Er, 
Redner, müſſe hierzu bemerken, daß er ein Miß⸗ 
verſtändniß für ausgeſchloſſen halte, da Herr 
Kordes, der bei der Unterredung zugegen geweſen, 
Herrn Lindenblatt genau ebenſo verſtanden habe. 
Mit demſelben Rechte könne er jetzt behaupten, 
daß Herr Lindenblatt ihn, Redner, mißverſtanden, 
oder er müſſe annehmen, daß Herr Lindenblatt 
ſich erſt nachträglich der vollen Tragweite ſeiner 
Aeußerung bewußt geworden ſei. Er wolle au 
die Sache nicht weiter eingehen und überlaſſe es 
jedem aus der Verſammlung, ſich ſelbſt ein Urtheil 
darüber zu bilden, wer ſich geirrt. Nach Ein- 
tritt in die Tagesordnung berichtet Stv. Kordes 
namens der Prüfungskommiſſion über das Pro⸗ 
jekt für den Neubau eines Knabenmittel⸗ 
ſchulgebäudes. Die Kommiſſion beſteht aus 
den Stvv. Kordes, Hellmoldt, Mehrlein, Uebrick 
und Plehwe; letztere drei ſind techniſche Mit⸗ 
glieder. Herr Plehwe iſt dauernd behindert ge⸗ 
weſen, an den Sitzungen der Kommiſſion theil⸗ 
. Die Kommiſſion erkenne die ſorgfältige 

urchbearbeitung des Projektes an und bean⸗ 
trage, dies in dem Beſchluſſe über die Sache 
beſonders hervorzuheben. Herr Mehrlein habe die 
einzelnen Poſitionen des Anſchlages durchgerechnet 
und ſei zu dem Ergebniß gekommen, daß ſich ca. 
80 000 Mark erſparen laſſen Redner giebt dann 
folgendes Zahlenmaterial: Die alte Knabenmittel⸗ 
ſchule wurde 1864.66 mit einem Koſtenaufwande 
von 138000 Mk. gebaut, fie nimmt eine bebaute 
Grundfläche von 820 Qmtr. ein; rechnet man dazu 
die Koſten eines Nachbaues im Jahre 1871, ſo 
entfallen auf den Omtr. bebaute Grundfläche 270 
Mark. Die höhere Mädchenſchule wurde 1883 
mit einem Koſtenaufwande von 204000 Mark ge⸗ 
baut und hat eine bebaute Grundfläche von 1205 
mtr. Bei dieſer Schule kommt der Koſtenſatz 
auf 170 Mk. pro Qmtr. zu ſtehen. Bei dem jetzt 
projektirten Neubau der Knabenmittelſchule iſt 


die zu bebauende Grundfläche 1235 Omtr. groß. Sch 


Legt man den Koſtenſatz der Töchterſchule zu 
Grunde, ſo ergebe ſich als Bauſumme 209950 Mk., 
dazu noch die Koſten für die modernen Einrichtun⸗ 
gen, wie Waſſerleitung und Kanaliſation ꝛc. mit 
50000 Mk. gerechnet, macht zuſammen 260 000 Mk. 
Der Koſtenanſchlag des Stadtbauamtes aber ſtellt 
ſich auf 320000 Mk., wenn man auch die von der 
Kommiſſion herausgefundenen Erſparniſſe von 
80000 Mk. abziehe. Ueber die gegenwärtigen 
Verhältniſſe der Knabenmittelſchule theilte der 
Referent mit: Es ſeien 18 Klaſſen vorhanden, da⸗ 
von befänden ſich 7 außerhalb des Schulgebäudes. 
In den nächſten 3 bis 4 Jahren würde man noch 
vier weitere Klaſſen brauchen. Die in dem Knaben⸗ 
mittelſchulgebäude mituntergebrachte erſte Ge⸗ 
meindeſchule zähle 12 Klaſſen, davon ſeien 8 in 
dem Schulgebäude in der Gerechtenſtraße und 4 
in der Hoſpitalſtraße. Gelänge es, die 8 Klaſſen 
aus dem Mittelſchulgebäude herauszunehmen, jo 
könnte auf eine Reihe von Jahren für die Mittel⸗ 
ſchule das Bedürfniß an Klaſſenräumen gedeckt 
werden. Die Kommiſſion iſt daher der Meinung, 
daß es genüge und ſich empfehle, eine umfang⸗ 


orſitz führte Sch 


reiche Gemeindeſchule mit etwa 18 Klaſſen zu 
erbauen, deren Koſten ca. 95000 Mark betragen 
dürften. Ferner empfiehlt die Kommiſſion den 
Umbau des Turnſaales im Schulgebäude in der 
Gerechtenſtraße zur Gewinnung von drei Unter⸗ 
richtszimmern; hierfür ſeien die Koſten auf 
0 . anzunehmen. Es werde dann der 
Neubau einer Turnhalle am Zwinger nöthig, wo⸗ 
dr u en 1 90 95 veranſchlage. 

{ ion age die Einſetzung einer ge⸗ 
miſchten Kommiſſion vor, welche erwäge, ob bes 


1 nicht gerathen iſt, eine Gemeindeſchule zu bauen, 


und welche auch in Vorberathung über die ander⸗ 
weite Nutzbarmachung des vom Militärfiskus er⸗ 
worbenen Platzes auf der Wilhelmsſtadt trete. 

eitens der Kommiſſion ſeien Erhebungen über 
das geſammte kommunale Schulweſen veranſtaltet, 
auf eine Anfrage nach Vorlage des bezüglichen 
Materials habe der Magiſtrat aber geantwortet, 
er könne im Intereſſe der Verhütung einer Ver⸗ 
zögerung des dringlichen Neubaues das gewünſchte 
Material nur ſoweit zur Verfügung ſtellen, als 
es nicht über den Rahmen des Auftrages hin⸗ 
ausgehe, der ſeiner, des Magiſtrats, Meinung 
nach, der Kommiſſion gegeben. U. a. verweigert 
der Magiſtrat Mittheilungen über die Steuer⸗ 
kraft der Väter von Schulkindern, die gewünſcht 
worden, ſoweit ſie zur Beurtheilung komme, 
wobei der Magiſtrat als Begründung anführt, 
daß Auskünfte hierüber geſetzlich nicht zuläſſig 
ſeien. Auch Mittheilungen über die Religions⸗ 
verhältniſſe der Schulkinder erübrigten fich, da 
wir nicht konfeſſionelle, ſondern Simultan⸗An⸗ 
ſtalten hätten. Die Ausſchüſſe ſtimmen dem Bericht 
der Kommiſſion zu, ſind für Ablehnung des vor⸗ 
liegenden Projektes des Baues einer neuen Knahen⸗ 
mittelſchule und empfehlen, die Angelegenheit einer 
gemiſchten Kommiſſion zu überweiſen und in dieſe 
die Mitglieder der bisherigen Prüfungskommiſſion 
zu wählen, Die gemiſchte Kommiſſion habe den 
Plan der Erbauung einer Gemeindeſchule in den 
Vordergrund ihrer Berathung zu ſtellen. 
In der Debatte nimmt zunächſt Stadtbaurath 
Schulge das Wort. Zu der Summe von 80 000 
Mark Erſparniſſen ſei man hauptſächlich dadurch 
gekommen, daß man die Preiſe gegen den An⸗ 
ſchlag herabſetzte. Ob man in der Submiſſion 
die heruntergedrückten Preiſe aber erzielen werde, 
ſei doch zweifelhaft. Jedenfalls dürfe das Stadt⸗ 
bauamt ſolche Preiſe nicht einſetzen, denn dann 
ſei von vornherein eine Ueberſchreitung ſicher. 
Die Preisabſtriche ergeben 35000 bis 40000 Mk. 
Ferner habe man bei den Ziegelpreiſen den 
Transport der Ziegel nicht gerechnet. Auch die 
Holzpreiſe hätte man nicht herunterſetzen dürfen, 
denn ſie ſeien ſchon heute überſchritten. Auf 
Erſparniſſe rechne bei den Preiſen auch das 
Stadtbauamt, denn durch Zuführung von Erſpar⸗ 
niſſen ſolle der Titel Insgemein verſtärkt 
werden, der, um die ganze Bau umme nicht noch 
höher zu ſetzen — ſie bilde ja ſowieſo ſchon der 
recken der Stadtverordneten — nur mit 1500 
Mark für unvorhergeſehene Ausgaben, alſo bei 
einer Koſten⸗ Summe von 400 000 ME. äußerſt 
niedrig eingeſtellt ſei. Wolle man die Poſten zu 
knapp einſtellen, dann werde es nicht ausbleiben 
können, daß wieder der alte Vorwurf der 
Koſtenüberſchreitung erhoben werde. Die weiteren 
Abſtriche ſeien gemacht dadurch, daß man die 
Schulbänke ꝛc. billiger genommen und das hohe 
Dach in ein flaches abgeändert habe. Demgegen⸗ 
über bemerke er, daß alle einzelnen Poſten des 
Anſchlages durch Baudeputatkonsbeſchluß feſt⸗ 
geſetzt ſeien. Er habe dies veranlaßt, um ſich 
dagegen zu ſichern, daß man gegen ihn ſpäter den 
Vorwurf erhebe, es ſei zu opulent gebaut. 
Von den vier Mitgliedern der Prüfungs⸗ 
kommiſſion, welche die Poſten herabgeſetzt, ge⸗ 
hörten aber zwei der Bau⸗Deputat ion an. 
— Referent Stv. Kordes: An den Bau einer 
Mittelſchule für 400 000 Mark könne man nicht 
denken. Das Gebäude ſei, wie der Herr Stadt⸗ 
baurath im Ausſchuß ſelbſt erzählt, ganz nach 
dem Muſter der Berliner Gymnaſien projektirt. 

a, was man ſich in Berlin bei den Gymnaſien 
eiſte, könnten wir uns doch nicht beim Bau einer 


Mittelſchule leiſten. — Stadtbaurath Schultze: 


err Kordes müſſe ihn im Ausſchuß 


€ ründlich 
mi 


verſtanden haben. Er, Redner, habe bei ſeiner 


Gymnaſtum oder Realgymnaſium, ſondern allein 
10—12 Gemeindeſchulen beſucht. — Stv. Mehr⸗ 
lein: Gegenüber den Ausführungen des Herrn 
Stadtbauraths müſſe er betonen, daß die Ab⸗ 
ſtriche an dem Koſtenanſchlage durchaus fachliche 
ſeien. Er erkläre ſich bereit. den Bau zu dem 
gekürzten Koſtenanſchlage auszuführen. Bei vielen 
Sachen könnte noch mehr geſtrichen werden. So 
könnte noch eine große Erſparniß gemacht werden, 
wenn man die Zentralheizung wegfallen laſſe. 
Bei den herabgeſetzten Ziegelpreiſen ſei der Fuhr⸗ 
lohn doch einbegriffen. Freilich ſeien die herab⸗ 
geſetzten Ziegelpreiſe nur für Lieferung von 
Waldauer Ziegeln bemeſſen, nicht für die theueren 
ſtädtiſchen Ziegeln, aber für den Gebrauch von 
Hintermauerungsziegeln genügten die Waldauer 
Fabrikate. — Oberbürgermeiſter Dr. Kohli: Ge⸗ 
miſchte Kommiſſionen hätten wir doch in dieſer 
Angelegenheit gerade genug gehabt. Werde der 
Antrag der Kommiſſion angenommen, jo bedeute 
das eine nn e des dringlichen Schul⸗ 
baues um zwei Jahre. Er bitte den Antrag ab⸗ 
zulehnen. Abſtriche könne man ja machen, und 
wenn ſie ſchließlich auch bis zu 80000 Mark 
gingen, aber doch nicht das ganze Projekt, das 
auf dem Beſchluß des Magiſtrats und der Stadt⸗ 
verordneten beruhe, verwerfen. — Stadtbaurath 
ultz e: Die ſtädtiſchen Ziegeln ſeien, wenn 
zwar theurer, ſo auch heſſer. Die Vorräthe von 
2 Millionen Ziegeln ſeien ja für den Bau der 
Mittelſchule ſchon lange beſtimmt. Was ſolle 
man denn mit ihnen machen — ſollten ſie ver⸗ 
ſauern! Die Verwendung für den Schulhausbau 
ſei das einzige Rettungsmittel. (Große Heiter⸗ 
keit.) Im übrigen bemerke er noch we den Ab⸗ 
ſtrichen, daß er die Sachlichkeit derſelben keines⸗ 
wegs angezweifelt habe Er meine nur, man 
könne die Poſten nicht alle bis aufs knappſte feſt⸗ 
ſetzen, ſondern man müſſe an einigen Stellen 
mehranſetzen, um nicht in Verlegenheiten zu 
kommen, wenn die Anſätze auf anderen Stellen 
nicht ausreichen. — Stv. Wolff: Er müßte es 
bedauerlich finden, wenn man die Schule bauen 
wolle, um die ſtädtiſchen Ziegeln zu verwerthen. 
Es ſei richtig, daß auch die Stadtverordneten 
ſchon den Bau einer Mittelſchule beſchloſſen 
haben, aber bei dem Beſchluß habe man nicht 
wiſſen können, daß die Koſten 400 000 Mark be- 
tragen würden, den Grunderwerb nicht mal mit⸗ 
gerechnet. Die eingeſetzte Kommiſſion habe das 
Material für ein anderes Projekt geſammelt und 


H 
Informationsreiſe nach Berlin nicht ein einziges 


auf Grund deſſelben ſchlage der Ausschuß vor, 
ie alte Knabenmittelſchule auszubauen und eine 

emeindeſchule zu bauen. Er bitte darauf ein⸗ 
zugehen. Wir hätten ſchon jährlich 119000 Mark 
Zuſchüſſe zu den Schulen zu leiſten, da ſei doch 
ehr zu überlegen, daß wir die durch den neuen 
Schulhausbau entſtehende Zinſenlaſt nicht zu hoch 
werden laſſen. — Stv Mittelſchullehrer Sieg: 
Kit dem, was Herr Wolff zu Anfang gejagt, 
ſtimme er überein. Die Kommiſſion habe ſchnell 
und mit großem Fleiß gearbeitet. 400000 Mark 
ſei auch ihm zuviel für eine Mittelſchule. Luxus 
brauche eine ſolche Schule nicht, aber hinreichende 
und geſunde Räume. Wenn man in der Kom⸗ 
miſſion gemeint, man könne in der Mittelſchule 
im alten Gebäude in der Gerechtenſtraße ſchwach 
belegte Klaſſen zuſammenwerfen, ſo gehe das nicht 
o, wie man ſich das zu denken ſcheine. Die Be⸗ 
legung der Klaſſen richte ſich nach den Ver⸗ 
ſetzungen, die nach Leiſtungen und Fähigkeiten der 
Schüler erfolgten. Die Höchſtbelegung mit 70 
Schüler ſolle auch nicht etwa Norm, ſondern nur 
eine Ausnahme ſein. Wer da wiſſe, was es heiße, 
ca. 70 Schüler zu unterrichten, der werde ſolche 
Zuſtände nicht herbeiwünſchen. Das 1a ge er 
ſchon allein im Intereſſe der Schüler, die Lehrer 
außer Betracht laſſend. Wenn man die Gemeinde⸗ 
chule aus dem Mittelſchulgebäude hinauslege, ſo 
abe man allerdings 8 Klaſſenzimmer für die außer⸗ 
alb untergebrachten 7 Mittelſchulklaſſen. Aber es 
fehlten noch immer die Räume für ein Lehrerzimmer 
und für ein Zimmer zur Aufbewahrung des Lehr⸗ 
materials und noch zu anderen Zwecken. Der 
gegenwärtige Zuſtand in der Knabenmittelſchule 
ei ein ganz trauriger und könne ſo nicht beſtehen 
leiben. Wenn man ſich jetzt für den Bau einer 
Gemeindeſchule entſcheide, ſo ſei es ſchlimm, daß 
man jetzt wieder am Anfang der Schulhausbau⸗ 
ſache ſtehe. (Sehr richtig! am Magiſtratstiſche.) 
Schon ſeit Jahren ſei der Bau nöthig. — Stadt⸗ 
baurgth Schultze: Daß man bauen wolle, um 
die ſtädtiſchen Ziegeln zu verwenden, habe er 
nicht geſagt. Wenn Herr Wolff davon geſprochen, 
daß es lange gedauert, bis das Projekt vorgelegt, 
jo müſſe er darauf hinweiſen, daß das erſte 
Projekt ſchon im Auguſt v. Is. vorgelegt worden 
ei. Auf eine Aeußerung des Herrn Sieg erwidere 
er, daß Luxus an dem Projekt nicht vorhanden 
ſei. Die Zentralheizung richte man heute in 
allen größeren Schulen ein. Daß eine Aula vor⸗ 
geſehen, entſpreche einem ſpeziellen Wunſche. Ein 
hohes Dach einzurichten, empfehle ſich durchaus; 
was man jetzt bei Anlage eines flachen Daches 
ſpare, würde man ſpäter an Reparaturen auf⸗ 
bringen müſſen. — Stadtrath Rudies: Es jolle 
alſo eine gemiſchte Kommiſſion eingeſetzt werden, 
der man eine Marſchroute mitgebe; fie jolle das 
vorliegende Projekt ablehnen und den Bau einer 
Gemeindeſchule vorſchlagen. Entſcheide man ſich 
dafür, ſo würde man, wenn die Gemeindeſchule 
fertig wäre, auf demjelben Standpunkte 
wie heute ſtehen. Was außer den Klaſſen noch 
an Räumen für die Mittelſchule fehle, habe Herr 
Sieg ſchon geſagt. Im Frühjahr habe Herr 
Rektor Lindenblatt bereits wieder die Theilung 
einer neuen Klaſſe beantragt gehabt, die aber vom 
rat mit Hinweis auf den bevorſtehenden 
Neubau der Mittelſchule abgelehnt wurde. Oſtern 
müſſe die Theilung aber ſtattfinden und dann 
ſeien ſchon die ganzen Klaſſenräume, die man ge⸗ 
winnen könne, in Anſpruch genommen. Wo ſolle 
da das Konferenz⸗, Lehrer⸗, Lehrmittel⸗ und das 
phyſikaliſche Zimmer hergenommen werden? Der 
gegenwärtige Zuſtand in der Knabenmittelſchule 
ſei ein unſerer Stadt unwürdiger. Die Lehrer 
müßten ſich in den Pauſen auf den zugigen Korri⸗ 
doren herumdrücken, die theuren Lehrmittel 2c., 
für die alljährlich Ausgaben geleiſtet würden, 
verderben, weil kein geeigneter Aufbewahrungsort 
da iſt Beim Bau der Gemeindeſchule würden 
dieſe Zuſtände bleiben. Zuzugeben ſei allerdings 
der in der Kommiſſion gegen die Benutzung der 
alten Mittelſchule als Gemeindeſchule erhobene 
Einwand, daß die Räume für eine Volksſchule 
etwas klein ſeien. Wir leiden heute unter den 
Folgen einer früheren übel ange⸗ 
brachten Sparſamkeit. Die Mittelſchule 
könne in dem alten Gebäude nicht bleiben, denn 
das Gebäude ſei ein durch und durch verbautes, 
unangenehmes, widriges Neſt! Herr Kordes habe 
freilich im Ausſchuß geäußert, wenn man der 
Volksſchule die ganze vornehme Mittelſchule 
gebe, müßten die Volksſchüler ja zu Sozial⸗ 
demokraten werden! Redner bittet das Projekt 
des neuen Mittelſchulbaues nicht abzulehnen. 
— Stv. Kordes: Die Schulhäuſer würden 
alle ſchlecht gemacht, er habe ſogar über den Zu⸗ 
ſtand des Gymnaſiums klagen hören. Die Richt⸗ 
ſchnur gebe bei dem Schulhausbau bei unſeren 
Finanzverhältniſſen die Billigkeit; man mühe 
nach dem Syſtem Guttfeld arbeiten. Man 
könne auch erwägen, ob man die Gemeindeſchule 
nicht nach der Culmer Vorſtadt lege. — Stv. Sieg: 
Ueber Luxus an dem Schulbauprojekt habe er 
eine Meinung nicht ausgeſprochen, einen Vor⸗ 
wurf habe er keineswegs machen wollen. — 
Stadtbaurath Schultze: Aus dem Turnſgal ge: 
winne man nur zwei helle Räume, der dritte ſei 
ohne Licht. — Stv. Uebrick: Der dunkle Raum 
könne. wenn man ihn mit einer Gasflamme er⸗ 
leuchte, als Lehrmittelraum dienen. Er bitte den 
Antrag der Kommiſſion anzunehmen. Eine Ver⸗ 
zogerung um zwei Jahre brauche der Schulhaus⸗ 
bau nicht zu erleiden, in zwei Monaten könne 
ein neues Projekt ausgearbeitet ſein. Die Be⸗ 
mängelungen des Stadtrath Rudies und des 
Herrn Sieg über die räumliche Unzulänglichkeit der 
alten Mittelſchule ſeien allerdings anzuerkennen. 
„Stv. Dietrich: Daß die neue Mittelſchule 
400 000 ME. koſten ſolle, haben wir nicht gewußt, als 
wir den Neubau einer ſolchen Schule beſchloſſen. 
Wir verfolgen in der Sache daſſelbe wie der 
Magiſtrat, nur der Koſtenpunkt trennt uns. Selbſt 
wenn die 80 000 Mark in Abzug gebracht werden, 
könne er nicht für das Projekt des Stadtbauamts 
ſein. Bisher habe er nicht gewußt, daß die 
Knabenmittelſchule ein ſo elendes polizeiwidriges 

okal ſei. Wegen ſeiner kleinen Schulräume eigne 
es ſich nicht für die Gemeindeſchule, hebe der Be⸗ 
richt der Kommiſſion zutreffend hervor, und die 
techniſchen Mitglieder ſprächen ſich dafür aus, 
daß man die Knabenmittelſchule umbaue und 
eine neue Gemeindeſchule bane. Auch mit dem 
Umbau würde der Neubau einer Gemeindeſchule 
uns billiger zu ſtehen kommen, wenn wir auch 
den Bau der Gemeindeſchule mit 200 000 Mark 
rechnen. Er, Redner, glaube ebenfalls, daß man 
in zwei Monaten ein neues Projekt werde vor⸗ 
Flche bekommen können. Es empfehle ſich, die 

ache noch mal zu berathen. Es ſei möglich, 
daß man dann zu anderen Beſchlüſſen komme, 


ohne daß jedoch die Beihehaltung des jetzigen 
Projekts gerade ausgeſchloſſen zu ſein brauche. — 
Stadtbaurath Schultze: Daß die Stadtver⸗ 
ordneten bei der Beſchlußfaſſung darüber, daß 
eine neue Knabenmittelſchule gebaut werden ſolle, 
nicht gewußt haben, wie ſich die Höhe der Bau⸗ 
koſten ſtellen werde, ſei nicht richtig. Als das 
erſte Projekt im Herbſt v. 38. genehmigt wurde, 
ſei gefragt worden, was der Bau koſten werde, und 
da habe er geantwortet: mindeſtens 300 000 Mark. 
Dementſprechend ſtelle ſich auch der An⸗ 
ſchlag, das Haus koſte nicht weſentlich mehr 
als 300 000 Mark, das übrige entfalle auf die 
Einrichtungen. — Bürgermeiſter Stachowitz: 
Der Magiſtrat wünſche nur eins: daß die Sache 
nicht hinausgeſchoben werde, ſonſt habe er nichts 
dagegen, daß man die Angelegenheit reiflich er⸗ 
wäge. Sollte es zur Einſetzung einer gemiſchten 
Kommiſſion kommen, dann möge man derſelben 
aber, wie auch Herr Dietrich meine, freie Hand 
zur allgemeinen Prüfung der Schulverhältniſſe 
laſſen und ſie nicht auf den Bau einer Gemeinde⸗ 
chule binden. — Stv. Rawitzki: Er habe ſich 
aus dem Bericht des Referenten noch kein rechtes 
Bild machen können. Wenn ſelbſt Alterfahrenen 
wie Herrn Dietrich die Sache noch nicht ganz klar 
ſei, könnten Fernerſtehende heute noch mi zu 
einem entſcheidenden Beſchluß über die Ange⸗ 
legenheit kommen. Er ſei für eine Kommiſſion 
mit nicht gebundener Marſchroute, welche ihre 
Vorſchläge mache. Der Antrag Dietrich ſcheine 
ihm daher das Richtige. Die Beſchlüſſe der ge⸗ 
miſchten Kommiſſion möchten aber verpielfältigt 
werden und allen Stadtverordneten müßten Ab⸗ 


— 


züge zugeſtellt werden, damit ſich jeder genau 
unterrichten könne. — Stv. Dietrich: Einen 


Antrag habe er nicht geſtellt. Redner giebt der 
Hoffnung Ausdruck, daß die gemiſchte Kommiſſion 
f einem Ergebniß kommen werde, das Aller Zu⸗ 
timmung finde. — Stv. Sieg wünſcht auch Herrn 
Rektor Lindenblatt, der in der Sache ein ſach⸗ 
verſtändiges Urtheil habe, als Mitglied der ge⸗ 
miſchten Kommiſſion, wenn eine ſolche eingeſetzt 
werde. — Der Antrag des Ausſchuſſes kommt 
dahingehend zur Abſtimmung, daß die Schulhaus⸗ 
bauangelegenheit vertagt wird zwecks Einſetzung 
einer gemiſchten Kommiſſion, an welche der Be⸗ 
richt der Prüfungskommiſſion zu übergeben iſt. 
Die Kommiſſion ſoll aus 5 Mitgliedern der 
Stadtverordnetenverſammlung und 3 Mitgliedern 
des Magiſtrats beſtehen. Dieſer Antrag 
wird angenommen. Als Mitglieder der 
neuen Kommiſſion werden die der alten gewählt, 
mit der Ermächtigung, im Behinderungsfalle aus 
der Zahl der übrigen Stadtverordneten Stellper⸗ 
treter zu den Kommiſſionsſitzungen zu beſtellen. 
Ferner wird der Antrag Rawitzki auf Verviel⸗ 
fältigung der Beſchlüſſe der neuen Kommiſſion 
angenommen. Bezüglich des Antrages 5 er⸗ 
klärt ſich der Magiſtrat bereit, Herrn Rektor 
Lindenblatt als Sachverſtändigen zu den Kom⸗ 
miſſionsſitzungen hinzuzuziehen. Damit ſchließt 
die 1½ſtündige Verhandlung über dieſen Gegen⸗ 
ſtand. (Schluß folgt.) 

— (Die deutſche Lehrer⸗Verſamm⸗ 
lung) findet vom 30. Mai bis zum 2. Juni in 
Breslau ſtatt. Der weſtpreußiſche Provinzial⸗ 
Lehrerverein entſendet folgende Herren als Ver⸗ 
treter: Mielke und Komoſinski⸗Danzig, Adler⸗ 
Langfuhr, Kandulski⸗Brieſen, Schreiber⸗Marien⸗ 
burg, Kröhn⸗Graudenz und Neuber⸗Raudnitz. 

— (Der weſtpreußiſche Butter⸗Ver⸗ 
kaufsverband) hielt am Montag in Danzig 
ſeinen diesjährigen Verbandstag ab. Die Ver⸗ 
handlungen gaben Zeugniß von der Fortentwicke⸗ 
lung des Verbandes, von der Befriedigung, welche 
die Mitglieder in dem Verbande finden und von 
dem günſtigen Zuſtande ſeiner Vermögensver⸗ 
hältniſſe. Dieſen Umſtänden entſprechend, wurde 
u, a. beſchloſſen, von neu hinzutretenden Mit 
gliedern in Zukunft ein Eintrittsgeld von 25 Mk. 
zu erheben. Herr E. Nickel erfreute die Ver⸗ 
ſammlung durch einen Vortrag über die Leiſtungs⸗ 
prüfung der Milchkühe. Nach Schluß der Haupt⸗ 
verſammlung fand ein gemeinſames Mahl ſtatt. 

— (Weſtpreußiſche Herdbuch⸗Geſell⸗ 
chaft.) Der Vorſtand der weſtpreußiſchen Herd⸗ 
buch⸗Geſellſchaft hielt am Sonnabend in Marien- 
burg eine Sitzung ab. Die beantragte Diäten⸗ 
zahlung für die Mitglieder wurde abgelehnt. 
Sodann wurde feſtgeſetzt, daß die Dresdener 
Ausſtellung unbedingt von allen Ausſtellern mit 
allem angemeldeten Vieh beſchickt werden muß 
und kein Thier zurückgezogen werden darf; an⸗ 
gemeldet ſind 51 Thiere. Als Preisrichter ſoll 
Herr Suhr⸗Grünfelde vorgeſchlagen werden. Als 
Aumeldungstermin zur Körung wurden der 1. 
Januar und der 1. Juli feſtgeſetzt, Extrakörungen 
müſſen voll bezahlt werden. 

— (Das Konzert), welches geſtern Nach⸗ 
mittag die Pionierkapelle im Ziegeleipark gab, 
war bei dem kühlen Wetter nicht ſo zahlreich 
beſucht, wie die guten Vorträge es verdient 
hätten. Der Grund dafür mag wohl auch darin 
liegen, daß das Konzert für einen Wochentag zu 
früh begann und gegen 8 Uhr ſchon beendet war. 
Der Geſchäftsmann und der Beamte können vor 
7 Uhr noch nicht zum Konzert erſcheinen. Die 
einzelnen Muſikſtücke des gewählten Programms 
ernteten vielen Beifall. } 

— (Die Pionier -Shwimmanftalt 
in der Weichjel wird auch in dieſem Jahre au 
dem Beſitzthum des Eigenthümer Weſſel an der 
Stronsker Kämpe errichtet. Die Anlagen ſind 
ſoweit vorgeſchritten, daß die Eröffnung der An⸗ 
ſtalt noch in dieſer Woche erfolgen ſoll. Es 
werden auf der Anſtalt auch Schüler angenommen, 
die das Schwimmen erlernen wollen, ebenſo 
Abonnenten, die Freiſchwimmer ſind, für die 
ganze Badeſaiſon. 

— (Sachbeſchädigung.) Jun vergangener 
Nacht wurde in der Mauerſtraße ein Photographen⸗ 
Schaukaſten von einem Hauſe abgeriſſen und zur 
Erde geworfen. Sämmtliche Scheihen des großen 
Kaſtens ſind zertrümmert, auch die Holzrahmen 

erſchlagen. Die drei Thäter, beſſergekleidete 
eute, ergriffen die Flucht durch die Schillerſtraße, 
ſollen aber erkannt worden ſein. 

— Polizeibericht.) In polizeilichen Ge⸗ 
wahrſam wurden 5 Perſonen genommen. 

— (Gefunden) eine Rechnung ſowie ein 
Ordensband mit Kriegsdenkmünzen im Polizei⸗ 
Briefkaſten. Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Bon der Weichſel.) Der heutige Waſſer⸗ 
ftand beträgt 1,15 Mtr. über 0. Windrichtung SW. 
Angekommen ſind die Schiffer: Simon Gras 
zewitz . mit Koaks und Roheiſen von Danzig 
nach Plock; Michgel Graszewitz, Kahn mit Theer 
von Danzig nach Wloclawek; A. Sandau, Auguſt 
Liedtke, Eduard Strehlau, Konſtantin Slotowski, 
ſämmtlich Kähne mit Roheiſen und Pflaſter⸗ 


— 


ſteinen von Danzig nach Warſchau; Guſtav 
Großmann mit Roheiſen, Samuel Strehlau mit 
Asphalt, Johann Pflugrad mit Harz, Anton 
Mianowicz mit Brackholz, Louis Gohl mit Blech, 
ſämmtlich Kähne von Danzig nach Warſchau; 
Stachowski, Dampfer „Warſchau“ mit Maſchinen⸗ 
theilen von Danzig nach Wloclawek; Gottlieb 
Schulz, Auguſt Hohenſee, Franz Wilgorski, 
ſämmtlich Kähne mit diverſen Gütern von Danzig 
nach Wloclawek: Johann Kotowski, Kahn mit 
Zucker von Wloclawek nach Danzig; Ludwig 
Tomaszewski, Kahn mit Feldſteinen von Nies⸗ 
zawa nach Schulitz; Peter Anuſiak, Kahn mit 
Faſchinen von Polen nach Nieszawa; Max Weſſo⸗ 
lowski, Robert Polaszewski, Franz Lewandowski, 
Friedrich Drege, ſämmtlich mit leeren Kähnen 
von Fordon nach Polen; Vincent Roſitzki, Auguſt 
Reimann, beide mit leeren Kähnen von Fordon 
nach Zlotterie; Johann Drosdowski, Theophil 
Weſſolowski, Vincent Weſſolowski, ſämmtlich mit 
leeren Kähnen von Fordon nach Polen. Abge⸗ 
gangen: Schiffer Udert, Kahn mit Brettern von 
Thorn nach Warſchau. — Don u. Hofnagel mit 
1% Traften vorläufig nach Thorn. Kaufmann 
Müller mit 3 Traften nach Brahemünde. 

— Ziehbmarft) Auf dem heutigen Vieh⸗ 
markt waren 438 Schweine, darunter 49 fette, auf⸗ 
57 . de pen 36—38 er für fette 

agre un = für magere Waare pro 
50 Kilogr. Lebendgewicht. 5 5 


Podgorz, 25. Mai. (In der Reichstagswähler⸗ 
liſte) unſerer Stadt ſind 578 Wähler aufgeführt. 


Mannigfaltiges. 

(Selbſtmorde in der Potsdamer 
Garniſon.) Ein Grenadier der fünften 
Kompagnie des erſten Garderegiments zu 
Fuß hat Anfangs dieſes Monats auf dem 
Garniſonſchießplatz im Potsdamer Forſt ſich 
mit ſeinem Dienſtgewehr erſchoſſen. Seinem 
in Spandau lebenden Bruder ſchrieb er am 
Abend vorher, daß er ſich das Leben nehme, 
weil er es bei ſeinem Korporalſchaftsführer 
nicht mehr aushalten könne. Als der 
Bruder nach Potsdam kam, war die un⸗ 
ſelige That leider bereits geſchehen. Es iſt 
dies der fünfte Selbſtmord, der ſich in der 
Potsdamer Garniſon ereignet hat. Der 
dortige Garniſonpfarrer Keßler hielt bei dem 
am Sonntag, den 8. Mai, im „Langen 
Stall“ abgehaltenen Feldgottesdienſt (die 
Garniſonkirche wird renovirt und umgebaut) 
eine bezügliche Anſprache an die verſammel— 
ten Truppen, welche in einer außerordentlich 
ſcharfen Verurtheilung der genannten Bor: 
kommniſſe gipfelte. 

(Zum Luſtmord in der Haſen⸗ 
heide.) Am Mittwoch Morgen wurde in 
der Haſenheide bei Berlin in der Nähe der 
Stelle, wo die Leiche der Luiſe Günther ge⸗ 
funden wurde, ein todter Mann aufgefunden, 
welcher ſich die Pulsadern zerſchnitten hat. 
Er gehört augenſcheinlich den unteren 
Ständen an. Eine Flaſche Schnaps und 2 
Mk. baar wurden bei ihm gefunden. 


( Verhaftung.) Der Kunſtmaler Dworak, 
ehemaliger Mitbeſitzer des Goethetheatexs, wurde 
in ra wegen verſchiedener Schwindeleien, ver⸗ 

aftet. 

(Selbſtmord.) In Berlin hat ic der 
jährige Droguiſt und Lackfabrikant Rudolf 
Regier, Köpenickerſtraße 35 vergiftet. Er ſtammt 
aus der Gegend von Marienburg. 

Die große Landesloge der Frei⸗ 
maurer von Deutſchland) wird demnächſt 
ihren Sitz nach Schöneberg verlegen. Die Loge 
hat das Grundſtück, auf welchem jetzt das Logen⸗ 

ebäude ſteht, Oranienburgerſtraße 71/72, für den 
Preis von 1 300 000 Mark an den Poſtfiskus ver⸗ 
kauft und wird ihr neues Haus in der Eiſenacher⸗ 
ale, in der Nähe des Nollendorfplatzes, er⸗ 
richten. 

( Grubenunglück.) Aus Mons, 25. Mai, 
wird gemeldet: Heute Nachmittag fanden 
ſchlagende Wetter in der Kohlengrube Erachet 


Picquery ſtatt. Ueber 20 Bergleute fanden dabei] S 


ihren Tod. 


Neueſte Nachrichten. 
Hannover, 26. Mai. Der „Hann. Kour.“ 
meldet aus Querzen, daß daſelbſt ein acht⸗ 
zehnjähriger Burſche feſtgenommen und 
geſtern nach Hameln transportirt worden iſt, 


welcher angiebt, die Louiſe Günther in der]! 


Haſenheide in Berlin ermordet zu haben. 

Madrid, 26. Mai. Aus Manila wird 
gemeldet: Die Amerikaner wollten in 
Binscayan Waffen und Munition landen, 
wurden aber zurückgeſchlagen. Die Vor⸗ 
räthe fielen in die Hände der Spanier. Der 
amerikaniſche Kreuzer „Baltimore“ iſt be⸗ 
ſchädigt und gebrauchsunfähig. 

Madrid, 26. Mai. Geſtern hatten die 
Botſchafter Deutſchlands, Rußlands und 
Frankreichs eine längere Konferenz mit dem 
Miniſterpräſidenten Sagaſta und dem Miniſter 
des Auswärtigen. Wie verlautet, handelt 
es ſich um ein baldiges Eingreifen dieſer 
Mächte in den ſpaniſch⸗amerikaniſchen Krieg. 
In der Konferenz ſind beſonders die letzten 
Vorgänge in Manila lebhaft erörtert worden. 

London, 25. Mai. Die Leiche Glad⸗ 
ſtone's wurde heute von Hawarden Caſtle 
nach der Dorfkirche gebracht. Die Bahre 
wurde von einigen alten Dienern getragen. 
Der Trauerzug, welchen die Familienmit⸗ 
glieder und viele Tauſende von Nah und 
Fern bildeten, bewegte ſich durch den Park 


und berührte noch einmal alle Lieblingsplätze Jasniewski mit Euphemia Bielicki. 


des Verblichenen. Die Leiche wird heute 
Abend nach London übergeführt werden. 

Konſtantinopel, 25. Mai. Der Fürſt und 
die Fürſtin von Bulgarien trafen heute hier 
ein und wurden im Auftrage des Sultans 
eingeladen, im Yildiz Kiosk abzuſteigen. 
Der Fürſt und die Fürſtin wurden in 
Tophane mit militäriſchen Ehren empfangen. 
Der Aufenthalt iſt auf 24 Stunden be⸗ 
rechnet. 

Waſhington, 25. Mai. Der Staats⸗ 
ſekretär der Marine erhielt eine amtliche 
Depeſche mit der Meldung, das Panzerſchiff 
„Oregon“ ſei heute früh in Jupiter Inlet, 
an der Oſtküſte von Florida eingetroffen. 
(Die neuliche Meldung, daß es bereits in 
Key⸗Weſt eingetroffen ſei, war alſo falſch.) 

Waſhiungton, 25. Mai. Der glücklich in 
Jupiter Inlet (Oſtküſte von Florida) einge 
troffene Panzer „Oregon“ war von den 
Kanonenbooten „Mariette“ und „Buffalo“ 
und dem früheren braſilianiſchen Kreuzer 
„Nietheroy“ begleitet. Der „Oregon“ iſt 
bereits heute Nachmittag in See gegangen. 
Der Beſtimmungsort iſt unbekannt. 

Key⸗Weſt, 26. Mai. In einem vor⸗ 
geſtern verhafteten ſpaniſchen Spion iſt der 
frühere ſpaniſche Militärattaché in Waſhing⸗ 
ton erkannt. Derſelbe wird erſchoſſen. 

Sau Francisco, 26. Mai. Die Phi⸗ 
lippinenexpedition iſt geſtern früh in See ge⸗ 
gangen. 


Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn, 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
126. Mail25. Mai. 


Tend. Fondsbörſe: feſt. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 217—20 217 25 
Warſchau 8 Tage. 216-80 21690 
Oeſterreichiſche Banknoten . 169—90 169 90 
Preußiſche Konſols 3% . . | 97-20 | 97-10 
Preußiſche Konſols 3¼ 9% .|103- 1103—20 
reußiſche Konſols 3¼ „% 103 — 103 — 
eutſche Rei Zanleihe 3/8 . 96-50 | 96-60 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % 103 —10 1103—10 
Weitpr. Pfandbr 3%, neul. U. | 91-90 | 91-90 
Weitpr.Brandbr.3Y/,% „ „ |100—25 100 — 20 
Poſener Pfandbriefe 35% % 100 —10 100 —10 
olniſche Pfandbriefe 4¼%% 10110 101-10 
ürk. 1 Anleihe . 2525 25 20 
Fannie Rente 4% . . | 91-75 | 9160 
umän. Rente v. 1894 4/ . 98— | 93— 
Diskon. Kommandit⸗Antheile 19860 118 — 
Harpener Bergw.⸗Aktien. 187-90 18740 
Thorner Stadtanleihe 3, — — 
Weizen: Loko in Newyork Oktb. 151 158 
P ritu s 
70er Iofo . 53—80 | 53—80 


Diskont 4 pt., Lombardzinsfuß 5 pCt. 
Londoner Diskont 2½ pCt. 


Königsberg, 25. Mai. (Spiritus bericht.) 
Pro 10000 Liter pCt. Zufuhr 10000 Liter, 
matter. Loko 70 er nicht kontingentirt 54,00 Mk. 
Br., 53,50 Mk. Gd., 53,70 und 53,50 Mk. Bed 
Mai nicht kontingentirt 54,00 Mk. Br., 53,50 Mk. 
Gd., —.— ME. bez. 


Standesamt Thorn. 

Vom 18. bis einschließlich 25. Mai ds. 38. 
ſind gemeldet: 

a. als geboren: 

1. Schuhmachermeiſter Johann Sobezki, S. 2. 
Magiſtratsbote Rudolf Finkeldey, T. 3. Arbeiter 
Guſtav Malzahn, T. 4. Kaufmann Richard 
Sobre S. 5. Fleiſchermeiſter 5 


Johann Lawrenz, T. 1 
mann Müller, S. 15. Regiſtrator Guſtav 
Thiemer, T. 16. Schmied Franz Jaworski, S. 
b. als geſtorben: 

1. Johann Sobecki 1½ T. 2. Ernſt Malzahn, 
J. 2 M. 15 T. 3. Arbeiter Auguſt Batzer, 56 
J. 5 M. 26 T. 4. Dienſtmädchen Anna Kyburg, 
34 J. 3 M. 17 T. 5. Dienſtmädchen Franziska 
Kopczynska, 34 J. 9 M. 6. Fritz Stadler, 5 M. 
20 T. 7. Gymnaſiaſt Felix Moczynski, 20 

6 M. 14 T. 8. Otto Dobrzynski, 6 1 5 


Glantz, 55 J. 11 M. 1 
Kedzieja, 54 J. 9 M. i 
Catharina Koslowski geb. Dorszewska, 64 J 
6 M. 13 T. 17. Max Lapinski, 2. J. 4 M. 6 T. 
18. Victor Lewandowski, 8 M. 10 T. 19. Kutſcher 
Peter Potarski, 18 J. 10 M. 24 T. 

6. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Bauſchreiher Paul Tieg-Berlin und Hedwig 
Wal dow. 2. Schneider Joſeph Dymkowski 
und Conſtantia Rafalski⸗Leibitſch. 3. Sergeant im 
Infanterie⸗Regiment Nr. 21 Karl Krienke und 
Hulda Blümke⸗ Lobſens. 4. Geſchäftsführer 
Alexander Gaidus⸗Inowrazlaw und LauraJaehnke⸗ 
Strelno. 6. Kaufmann Johannes Stoller und 
Eliſe Steinegger⸗Radosk. 6. penſ. Polizeiwacht⸗ 
meiſter Karl Binder» Berlin und Wilhelmine 
Schwarzkopf geb. Roſenbaum. 7. Arbeiter Johann 
Szymanski und Johanna Radtke. 

d. ehelich verbunden: 

1. Wachtmeiſter im Ulanen⸗Regt. Theodor 
Schillmann mit Elſe Klutentreter. 2. Fleiſcher 
Theodor Czajkowski mit Marianna Kamprowski⸗ 
Mocker. 3. Briefträger Joſeph Kroll⸗Thiergart 

t Eliſabeth Folgmann. 4. Arbeiter Johann 


14. Ser eant⸗Horniſt Her⸗ 


| 
5 
N 
! 


— 


Der alleinige deutsche Reichstagskandidak für den Wahlkreis Thorn⸗Culm⸗Brieſen 
it Jaudgerichtodirektor Erassmann-Chorn. 


Die zu rund 10750 Mk. veranſchlagte Herſtellung einer Rinn⸗ V err ei st Konſerv ativ er Verein. 


K * \ 
tein-Entwönerung, en Baradeilauers a aubarfillerie-Schieh- y IM h WE . 
platze zu een ſokl ungetheilt in einem Loſe öffentlich verdungen]| 9 = den ersten und zweiten Heule, Freitag, abends 8 Uhr: 
— 


werden, wofür ein Termin auf Freitag den 3. Juni 1898 var⸗ 


Die Beerdigung unſerer 


Tochter 5 = = 5 = 

- mittags 11 Uhr in meinen Dienſträumen anberaumt ift. Feiertag erren abend 
Frieda Ebendort find die Verdingungsunterlagen einzusehen, die Ver⸗ x * Dr. med. Stark 5 in Schü 
5 5 dingungsanſchläge gegen Entrichtung der Vervielfältigungsgebühren 2 an ® 5 7 ım chützenhauſe. 
findet nicht vom Trauer- ] von 0,25 Mk. zu entnehmen und die Angebote rechtzeitig, wohlver⸗ Spezialarzt Gatte find willfommen. ng 
hauſe, Schuhmacherſtraße 24, ſchloſſen und mit kennzeichnender Aufſchrift verſehen einzureichen. für Haut. u. Geschlechtskrankheiten. 


ſondern von der Leichenhalle 
des altſtädtiſchen Kirchhofes 
aus ſtatt. 


A. Wohlfeil u. Familie 


Zuſchlagsfriſt 4 Wochen. 
Baurath Heckhoff. 


Die beiten Seifen für die Wäſche: 


I 


7 go mag: (Katholischer Gesellenverein 
f Tuch | k ne „Am 2. e 


begeht der Verein im 


Zilronen⸗ 


empfiehlt billigſt 


Ich empfehle in beſter Qualität: 


Bekanntmachung. 


In nächſter Zeit ſoll in 
Entimfee eine e 
einrichtung mit Sprechverkehr 
nach Thorn, Graudenz, Brom⸗ 
berg, Gneſen, Poſen und ſpäter 
auch nach Danzig, Berlin, Elbing, 
Königsberg (Pr), Inſterburg, 
Gumbinnen, Tilſit und Memel 
hergeſtellt werden. 

Diejenigen Perſonen ꝛc. welche 
im laufenden Jahre Anſchluß 
an die neue Stadt⸗Fernſprechein⸗ 
richtung zu erhalten wünſchen, 
werden erſucht, ihre Anmeldungen 

ſpäteſtens bis zum 5. Juni 
an das Kaiſerliche Poſtamt in 
Culmſee, bei welchem die er⸗ 
forderlichen Anmeldepapiere er⸗ 
hältlich ſind, einzureichen. 

Auf die Herſtellung der An⸗ 
ſchlüſſe im laufenden Jahre kann 
nur dann mit Sicherheit ge⸗ 
rechnet werden, wenn die An⸗ 
meldungen bis zu dem angegebenen 
Zeitpunkte eingegangen ſind. 

Danzig den 24. Mai 1898 


&aiferlihe Ober⸗Poſtdirektion. 


Salmink⸗ 


Tetpentin⸗Silber⸗Seife, 


garantirt rein, pro Pfd. 25 Pf. 


Altdertfhe Kern ⸗Se 


ſparſam und milde, angenehmer Geruch, 
pro Pfd. 35 Pf. empfiehlt die 


Seifen⸗Fabrik J. M. Wendisch Nachf. 


Altſtädt. Markt Nr. 33. 


Hugo Eromin. 
Gufen Moſelwein 
pro Flaſche exkl. 50 Pf. empfiehlt 
Carl Sakriss, Schuhmacherſtr. 


Streichfertige 


Del- u. Lackfarben, 


nur aus beſtem Material, 
gut trocknend, für Fußböden, 
Fenſter, Thüren ꝛc. bei 


J. Sellner, 
Farben⸗ 
u. Tapetenhandlung. 


„ Johannisbeerwein 75 „ 
„ Erdbeerwein pr Fl. 90 „ 


Ed. Raschkowski, 


Neuſt. Markt 11. 
Pianinos 


zahlung von 20 Mk. an empfiehlt 
F. A. Goram, Baderſtr. 22 


Pa. Apfelwein pr. Fl. 45 Pf. 


„ Stachelbeer⸗Sekt 2,00 ME. 


zu Fabrikpreiſen und monatl Theil⸗ 


Ein ordentliches Aufwartemädchen von 
ſof. geſucht. Wo, ſagt die Exp. d. Ztg. 


Viktoriagarten 


ſein diesjähriges 


Sommervergnügen, 


beſtehend in 
bunter rtichalliger donbolt, 
Preisſchießen, Preiskegeln 


u. ſ. w. 
mit nachfolgendem 


anz. 
Anfang 4 Uhr nachm. 

Eintrittspreis pro Perſ. 20 Pf. 
Um zahlreichen Beſuch bittet 


der Vorſtand. 


Lulkauer Park. 


Am 1. Pfingstfeiertag: 
Großes 


Militär - Goncert 


von der Kapelle des Infanterie-Rgts. 
Nr. 176 unter Leitung ihres Stabs⸗ 


Alfred Abraham, 


Kriesche. E 115 e 51. 
Bekanntmachung. 31 Breitestrasse 31 je Stelen Beſuch bittet 


Heinemann. 
Gelegenheitsfahrt 
nach Bromberg. 


Dampfer „Emma“ fährt Sonnabend 
den 28. Mai nachmittags 2 Uhr nach 
Bromberg. Fahrpreis pro Perſ. 75 Pf. 

Einen küchtigen, kautionsfähigen 


Mechaniker 


und einen 


Inkaſſo⸗Agenten 
verlangt die Singer Co. Akt.-G., 
Thorn, Bäckerſtr. 35. 


1 Geſellen 


und 2 Lehrlinge verlangt 
A. Wittmann, Schloſſermeiſter, 
Heiligegeiſtſtraße 7/9. 


1 Lehrling 


für das Drogen?, Farben- und 
Parfümerie⸗Geſchäft ſucht 
Thorn. H. Claass. 


Fuger 


ſucht L. Bock, Thorn. 
Junge Mädchen, 


welche die Damenſchneiderei erlernen 


27. Juni d. Is. wird auf dem 
biefigen Schießplatz täglich — mit 
usnahme der Sonntage und 


geſchoſſen. 
genen um 7 Uhr vormittags und 
auern vorausſichtlich bis 3 Uhr 
nachmittags. 5 

Am 18. Juni findet ein Nacht⸗ 
ſchießen ſtatt, welches mit Ein⸗ 
tritt der Dunkelheit beginnt. 

Das Betreten des Schießplatzes 
iſt während des Schießens ver⸗ 
boten, und werden die über den 
Schießplatz führenden Wege ge⸗ 
ſperrt. 5 

um Zeichen, daß ſcharf ge⸗ 
ſchoſſen wird, werden an den 
. Tagen weithin ſicht⸗ 
are Signalkörbe auf den Forts 
Winrich von Kniprode (VI) und 
Ulrich von Jungingen (Va) hoch⸗ 
gezogen. Die auf den Beobachtungs⸗ 
thürmen und Sicherheitsſtänden 
angebrachten Flaggen ꝛc. ſind für 
das Betreten des Schießplatzes 
nicht maßgebend. 

Zünder mit Zündladungen, ge⸗ 
ladene Mundlochbuchſen — loſe 
oder im Geſchoßkopf ſitzend —, 
einzelne Zündladungen oder blind 
gegangene Geſchoſſe, Granaten 
und Schrapnels mit oder ohne 
Rinde 25280 8 a 

mſtänden berührt werden, au 8 
dann nicht, wenn der Finder von N 
der Ungefährlichkeit derſelben Pferd. 


empfiehlt in bekannt guten Qualitäten 
Damen-Bragen, Bandſchuhe, Strümpfe, 
Damen-Schleifen, Spitzen, Nüſchen, 
Damen-Gürtel, Blauſen-Oberhemden. 


Corsets ı grossartiger Auswahl, Hörvorragend billig! 


Herren-Kragen, Manſchetten, Chemiſettes. 


0 rl av atien in allen Facons, in Battist und Seide. 


Sporthemden und Gürtel. 
Sonnen- und Regenſchirme. 
Rabattbücher gratis an der Kasse. Streng feste Preise. 


Zahn⸗Atelier Morq'o 


ve . ? 9 102 8 llen, können ſich melden. 
überzeugt iſt. De der hat] Fuchswallach O Jahre 3 - U H 80 f 
weite ec ar e als e e ee J. Sommerfeldt,| Divideros: liformen — ere. ee 
i bequeme Gänge, jehr leicht zu reiten, 1 ne 

en ag 15 tadellos geritten, auch ſchon unter Kü liche Gebiſ 5 . — d in tadelloſer Aus⸗ Aufwartefrau, 
trümmern der Blindgänger uſw.] Dame gegangen; für Mittel und 2 ünft iche Ge iſſe. Amerzlofe MT führun alleinſtehend, geſucht 
wird lediglich durch die von dem ſchweres Gewicht, preiswerth zu ver⸗ Zahnoperationen. en HBeiligegeiſtüraße 3. 
Funde in Kenntniß zu ſetzende kaufen. Näheres durch bass, Plomben von 2 Mark. 3 Ein Kindermü 

e ee K C.Kling,Breteft.7, e e 

as Suchen von Sprengſtücken ig i 0 9 

auf dem Schießplatze iſt verboten. Eckhaus. Junkerſtraße Nr. 7, I. 


Auf den Wegen gefundene Spreng⸗ 


1 ordentl. Aufwartemädchen 


ſtücke müſſen im Park der Schieß⸗ 
Plas-Berwaltung ‚abgegeben wer- 
en. Hierfür wird eine Geld- 
entſchädigung gezahlt. 

Alle auf dem Schießplatz ein⸗ 
ſchließlich ſämmtlicher Wege 
liegenden Zünder ꝛc. ſtehen unter 

em Schutze des Geſetzes vom 
3. 2 93 R-G-Bl. S. 205. 

Schießplatz⸗Verwaltung. 


Wieſenperpachtung. 


Dienſtag den 31. d. M. 


von ſofort geſucht. 


Auf 
am Postkarte mit Ansicht 


kann man Haupttreffer 
im Werthe von 


50000 Mark, 


Schönes kerniges Fleisch 


Krelle, Albrechtſtr. 2, pt. links. 
offerirt die Roßſchlächterei 


v g 
Bäckerſtr. 25 u. Mocker Lindenſtr 8. Sa rge 
In feiner und milder Qualität zu 


’ 5 
6 Pfennig pro Stück zu haben in Dr. Detker’s Backpulver aller Art und in verſchiedenen Größe 


der Zigarrenhandlung von Oskar|äa 10 Pfg. giebt feinſte Ku hält zu billigen Preiſen ſtets auf 
Drawert, Thorn. Klöße. Rezepte gratis von Marche 


Lager 
s an Koezwara. Freder, Rocker, Schulſtraße, 
bei Eine gehildete Dame an der Mädchenſchule. 
in geſetzten Jahren wünſcht Stellung Täglicher Kalender. 


zur ſelbſtſtändigen Führung einer ſtädt. 


Cigasıen 


nachmittags 3 Uhr Haushaltung od Fre 2 8 
werden die im Lulkauer Walde ae- M K dausf während" d. e = FS S S eur ı3 
he fene e au a ar * ar era ee 2 910 Off. 98 8 | S 2 53 8 3 
nutzung auf den Sommer 1898 öffent. n x f h ———— — — 3 S 8 3 
lich meistbietend gegen Baarzal u g in der Weimar-Lotterie machen. = 7 S 3 333 
im Gaſthauſe zu Sultan ehr Dieselbe bringt zusammen 8 Un 5 möblirtes Zimmer . a = y 

Bedingungen werden im Termin 10000 Gewinne mit Kabinet, nach vorn gelegen, vom Ma. — — — 27 28 
bekannt gemacht. DEE zur Verlosung. 1. Sumi zu verm. Seglerſtr. 7, II. 29 30 31 — — — — 
Lulkau den 25. Mai 1898. „„bos-Postkarten mit Ansicht (D. R. G. M. Nr. 87 239) II. Etage Juni. — — 12 3.4 
Die Forſtverwaltung. giltig für 2 Ziehungen für 1 Mark (Porto und Gewinn- Ausſtattungen b. 2 fein möbl. Zimmer und Entree per 131817 82 1911 
e listen 30 Pf.) — auf 10 Stück ein Freiexemplar empfehlen 6 0 12 13 14 15 16 17 18 
atragendreils, Möbelſtoffe, Wagen- | # und Versenden pP u 6. zu verm. Schillerſtraße Nr. 8. 19 20 21 22 23 24 25 
Wee en Th Lüt J. Koerner, Die amtliche Gewinnliſte 26 27 28 20 30 — — 
ae Baue pe - LU zenrath & Co., Erfurt, Thurmſtr. 14. der 21. Stettiner Wferbelotterie it] Juli. . 8 67 an 
f den a Mg, I. Coco Sub 5 uhnhof- tr. 29. — non) eingetroffen und liegt zur Einficht aus 10 12 | 13 14 15 16 
Linoleum zu billigiten Preiſen empfiehlt, ufwärterin (Mädchen in der 17 1819 20 21 22 237 
Benjamin Cohn, Culmerſtr. 20. JI geſucht. Schillerſtraße 6, 2 Tr. Expedition der „Thorner preſſe“. 24 25 26 27 28 29 30 


Arnd uud Geb bon % Dombeo ws ki en aue, Hierzu Delluge, 


— — — 


Beilage zu Nr. 


122 der „Thorner Preſſe“. 


Freitag den 27. Mai 1898. 


Provinzialnachrichten. 


Dt. Krone, 24. Mai. (Von einem ſchweren 


danger wurde vorgeſtern Nachmittag auch 8 U 


er Dt. Kroner Kreis heimgeſucht, und nen iſt 
der Diſtrikt zwiſchen Zechendorf und Neugolz 
total verhagelt. x 2 

Tuchel, 24. Mai. (Die Wiederwahl) des 
Bürgermeiſters Wagner auf weitere 12 Jahre iſt 
vom Regierungspräſidenten in Marienwerder be⸗ 
ſtätigt worden. s ? 

Prauſt, 23. Mai. (Goldene Hochzeit.) Geſtern 
beging Herr Dr. Wiedemann ſen., der Direktor 
nee Zuckerfabrik, mit ſeiner Gemahlin in 
voller Rüſtigkeit das Feſt der goldenen Hochzeit. 
Verſchiedene Häuſer im Ort hatten zu Ehren des 
Jubelpaares Flaggenſchmuck angelegt. 

Marienwerder, 25. Mai. (Selbſtmord.) Im 
Kleiderſpind erhängt hat ſich der 70 Jahre alte 
Altſitzer Rehberg zu Treugenkohl. Eine von 
ſeinem Sohne gegen ihn angeſtrengte Klage 
wegen Herausgabe von Betten ſoll den alten, 
vollſtändig erblindeten Mann in den Tod ge⸗ 
trieben haben. 8 

Rieſenburg, 24. Mai. (EErſchoſſen.) Geſtern 
Nachmittag hat ſich der Färbereibeſitzer H. Schulz 
(Inhaber der Firma C. 4 
ſchoſſen. Was den allgemein geachtet und beliebt 
geweſenen Mann zu der unſeligen That getrieben 
hat, iſt noch unbekannt. 

Rieſenburg, 24. Mai. (Verunglückt.) Geſtern 
Vormittag wurde der Holzhändler Birkholz auf 
ſeinem Holzhofe von einem hohen Stapel Bretter, 
der einſtürzte, verſchüttet. Es iſt faſt als Wunder 
zu betrachten, daß er hierbei nicht augenblicklich 
ſeinen Tod gefunden hat; er hat ſchwere innere 
Verletzungen erlitten, doch dürfte es gelingen, ihn 
am Leben zu erhalten. Rt 

Marienburg, 23. Mai. (Lebensrettung.) Töchter: 
ſchuldirektor Horn rettete am Freitag den in den 
Mühlengraben gefallenen dreijährigen Sohn des 
Metalldrehers Hamanke von dem Tode des Er⸗ 
trinkens. 1 

Stargard, 23. Maj. (Vom Blitz getroffen.) 
Beim Torfſtich wurden in Strohsdorf am Sonn⸗ 
abend drei Arbeiter vom Blitz getroffen, der 82 
ofort getödtet, der zweite liegt noch ohne Be⸗ 
ſunung, während der britie Ind * leichten 

{ avongekommen iſt. 
a (Einen Selbſtmordverſuch) 
unternahm heute der Kaufmann Guſtav Philipp 
in der Gr. Zahlerſtraße. Er brachte ſich drei 
Reoloerjehfile bei, blieb trotzdem aber am 
Leben; ſein Zuſtand ſoll indeß ſehr bedenklich 
ein. Ph. war in Vermögensverfall gerathen. 

ieſer und der Tod von Frau und Tochter wurden 
die Urſache zu dem Selbſtmord des ehemals ſehr 
lebensluſtigen Mannes. g 

Allenſtein, 23. Mai. (Durch Blitzſchlag ge⸗ 
tödtet) wurde der Käthner Jakob Ganglau in 
Pathaunen. Der Unglückliche befand ſich mit 
ſeiner Familie im Zimmer und wurde nur allein 


getödtet. 

Liebemühl, 24. Mai. (Selbſtmord.) Geſtern 
früh wurde die Zei des 18 jährigen Dienſt⸗ 
mädchens Gottliebe Pörſch aus dem benachbarten 
Gute Bienau im oberländiſchen Kanal aufge⸗ 
funden. Das Mädchen iſt ohne Zweifel eines 
freiwilligen Todes geſtorben. 

er dr 8 25. Mai. (Der Herr Kultus⸗ 
miniſter Dr. Boſſe) und der Herr Miniſterial⸗ 
direktor Dr. Kugler trafen geſtern um 7 Uhr 24 
Minuten abends mit dem Schnellzuge von Berlin 
bier ein. Zur Begrüßung auf dem Bahnhofe 
waren erſchienen der Herr Oberpräſident Graf von 
Bismarck, der Herr Regierungspräſident von 
Tieſchowitz und der Herr Ober⸗Regierungsrath Dr. 


Schulz) hierſelbſt er⸗ K 


Schnaubert. Nach der Begrüßung fuhren die 
Herren nach dem Deutſchen Hauſe, wo ſie aus⸗ 
ſtiegen und daſelbſt Wohnung nahmen. Kurz nach 
hr wurden ſie dort von dem Herrn Regie⸗ 
rungspräſidenten und dem Herrn Ober⸗Regierungs 
rath Dr. Schnaubertabgeholt und nach dem Oberprä⸗ 
ſidium geleitet, wo ſie von dem Herr Oberpräſi⸗ 
denten und deſſen Gemahlin empfangen und be⸗ 
grüßt wurden. Dort fand die Abendtafel im 
kleineren Kreiſe ſtatt, zu der die Räthe des Ober⸗ 
präſidiums und der e geladen 
waren, und bei der über wichtige Schulfragen leb⸗ 
hafte Unterhaltung geführt wurde. Heute Vor⸗ 
mittag um 8 Uhr 34 Minuten begiebt ſich der 
Herr Miniſter und der Herr Minſſterialdirektor 
mit N fen Be Pe 
Herren bejuchen Inſterburg, Tilſit, g, 
Memel und kehren am Sonnabend nach Berlin 
zurück. 2 1 5 
Inowrazlaw, 24. Mai. (Das Schöffengericht) 
verurtheilte heute den Uhrmacher Dutkiewicz, 
welcher Uhren und Schmuckſachen mit der Auf⸗ 
ſchrift „Gott erlöſe Polen“ in ſeinem Schaufenſter 
ausgeſtellt hatte, wegen groben Unfugs zu 30 
Mark Geldſtrafe. Dieſelbe Strafe wegen Unfugs 
erhielt Redakteur Mackowski vom „Dziennik 
ujawski“, weil er Inſerate des Dutkiewicz in 
Betreff derartiger Schmuckſachen im genannten 
Blatte aufgenommen hatte 
Stolp, 23. Mai. (Das erſte diesjährige Rennen 
des Stolper Reitervereins) fand geſtern auf dem 
roßen Exerzierplatze bei Reitz ſtakt. Leider ver⸗ 
lier es nicht ohne Unglücksfälle. Regiments 
Adjutant Lieutenant von Maſſow ſtürzte nach 
Zurücklegung der halben Bahn mit dem Pferde 
und erlitt einen Bruch des rechten Unterſchenkels. 
Lieutenant von Roell ſtürzte bei dem erſten 
Hinderniß, ſodaß er mit ſchweren inneren Ver⸗ 
letzungen vom Platze getragen werden mußte. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 25. Mai 1898. 
— (Perſonalien.) Der Regierungsaſſeſſor 
Dr. Schmidt⸗Scharff zu Gumbinnen iſt der könig⸗ 
lichen Regierung zu Marienwerder zur weiteren 
dienſtlichen Verwendung überwieſen worden. 

— (Militäriſches.) Nach Einführung der 
mit beſonderen Abzeichen für Muſikdirigenten 
verſehenen Schulterſtücke der Stabshoboiſten, 
Stabshorniſten und Stabstrompeter ſoll die Ver⸗ 
leihung des Titels Militärmuſikdirigenten, Stabs⸗ 
hoboiſten u. ſ. w. von jetzt ab in der Regel erſt 
nach einer Dienſtzeit von 20 Jahren, während der 
die Charge als Stabshoboiſt ꝛc. 10 Jahre be⸗ 
kleidet ſein muß, erfolgen. Bisher haben in 
einzelnen Fällen ſolche Titelverleihungen auf 
Grund beſonderer Verdienſte ſchon früher ſtatt⸗ 
gefunden. ” ; 8 

— (Diäten für Forſt⸗Hilfsgufſeher.) 
Nach dem Staatshaushalt der Foritverwaltung 
für das Etatsjahr 1898/99 ſollen die Diäten der 
im Beſitz des Forſtverſorgungsſcheines befindlichen 
Forſt⸗Hilfsaufſeher zu deren Beſſerſtellung fortan 
ſtatt in dreijährigen in zweijährigen Zwiſchen⸗ 
räumen von 78 auf 84 und dann auf 90 Mark 
ſteigen. Die königlichen Regierungen ſind ange⸗ 
wieſen, den Forſt⸗Hilfsaufſehern hiernach vom 1. 
April d. Is. ab während der erſten beiden Jahre 
nach Erlangung des Forſtverſorgungsſcheines 78 
Mark, in den folgenden beiden Jahren 84 Mark 
mm ſodann 90 Mark Monatsdiäten zahlen zu 
aſſen. 

— (Der allgem. deutſche Sprach⸗ 
verein), deſſen Mitgliederzahl bereits 15000 
überſteigt und von Jahr zu Jahr wächſt, hat im 
vergangenen Jahre beſchloſſen, an eine größere 


Anzahl von Gaſthöfen im deutſchen Sprach⸗ 
gebiete durch Vermittelung der Zweigvereine ein 
Anſchreiben zu richten, in dem unter Hinweis auf 
die nationale Bedeutung der Spracheinheit und 
auf das Beiſpiel verſchiedener deutſcher Fürſten⸗ 
höfe die Beſitzer um eine Erklärung darüber er⸗ 
ſucht worden, ob ſie deutſch abgefaßte Speiſe⸗ 
karten und Rechnungen bereits führen oder 
künftig zu führen gewillt ſeien. Es iſt erfreulich, 
daß zahlreiche zuſtimmende Erklärungen einge⸗ 
gangen ſind. In der Vereinszeitſchrift iſt mit 
der Veröffentlichung der Namen der Zuſtimmen⸗ 
den begonnen worden, und es werden dabei zu⸗ 
gleich die Mitglieder des Vereins, ſowie des all⸗ 
deutſchen Verbandes gebeten, den genannten Gaſt⸗ 
höfen und Wirthſchaften unter ſonſt gleichen Be⸗ 
dingungen bei ihren Reiſen den Vorzug zu geben. 
Der Zweigverein in Kaſſel hat eine in Ver⸗ 
bindung mit dem dortigen Wirtheverein ent⸗ 
worfene neue deutſche Speiſekarte herſtellen und 
an die dortigen Wirthe vertheilen laſſen. Auch 
die Tagesordnung des in Kürze in Schmalkalden 
ſtattfindenden V. ſogenannten Delegirtentages des 
„Gaſtwirtheverbandes für Mitteldeutſchland“ ent⸗ 
hält unter den Berathungsgegenſtänden als An⸗ 
trag des Verbandes die Einführung einer 
deutſchen Speiſekarte. Das ſind erfreuliche Zeichen 
des Erwachens nationalen Empfindens. 


— (Die Giltigkeitsdauer) des dur 
Erlaß vom 26. Februar d. Is. 5 Aus 
nahmetarifs für Eis in Wagenladungen iſt bis 
zum 31. Oktober d. Is. verlängert worden. 


— Verſchiedene rechtliche Würdi⸗ 
gung deſſelben bi ede Vor 
dem Landgericht Thorn hatten ſich am 7. Februar 
der Arbeiter Auguſt Krüger wegen Diebſtahls 
und der Arbeiter Goleniewski wegen Anſtiftung 
dazu zu verantworten. Das Landgericht nahm 
jedoch Unterſchlagung bezw. Anſtiftung dazu an 
und verurtheilte jeden der beiden Angeklagten zu 
14 Tagen Gefängniß. Der Sachverhalt war folgen⸗ 
der: Der Kaufmann Sch. ließ durch ſeinen 
Kutſcher Kowalski und den Angeklagten Krüger 
leere Fäſſer zu St. ſchaffen. Unterwegs kam ein 
gewiſſer Goleniewski, der zweite Angeklagte, mit 
einem Wagen an die beiden Transporteure heran 
und bat Kowalski, ihm ein Faß auf einen Tag 
de leihen. Kowalski lehnte dies ab, war aber 
ereit, dem G. ein Faß für 1 Mk. zu verkaufen. 
Darauf wollte nun G. nicht eingehen, und er 
wandte ſich an Krüger, Kowalski nahm dann 
wahr, daß Krüger dem Goleniewski ein Faß auf 
den Wagen legte, erhob aber Widerſpruch hier⸗ 
gegen und ſetzte es durch, daß Goleniewski das 
Faß wieder zurückgab. Krüger hatte rechtswidrig 
über das Faß verfügt. Während die Anklage 
in ſeinem Thun einen Diebſtahl erblickte, ſah die 
Strafkammer darin eine Unterſchlagung, da das 
Faß nicht mehr im Gewahrſam des Kaufmanns 
Sch. ſich befunden habe, ſondern bereits auf der 
Straße war, wo Krüger als Transporteur den 
Gewahrſam hatte. Mit dieſer rechtlichen Würdi⸗ 
gung war die Staatsanwaltſchaft nicht einver⸗ 
ſtanden. Sie legte Reviſion ein, welche am 
Dienſtag vor dem Reichsgerichte in Leipzig zur 
Verhandlung kam. Es wurde darauf hingewieſen, 
daß Krüger kein ſelbſtſtändiger Fuhrmann war, 
ſondern mit Sch.“s Fuhrwerk als Gehilfe des Ko⸗ 
walski die ung fuhr. Der Reichsanwalt trat 
dieſer Auffaſſung bei und beantragte die Auf⸗ 
hebung des Urtheils. Kowalski und Krüger hätten 
zwar den Mitgewahrſam gehabt, aber dies reiche 
nicht aus, um Krüger nur der Unterſchlagung für 
ſchuldig zu befinden. Das Reichsgericht hob das 
Urtheil auf und verwies die Sache an das Land⸗ 
gericht zurück. 


— (Warnung.) Das unberechtigte Abreißen 
von Flieder reſp. Hollunder von Sträuchern und 
Bäumen, wie es ſchon mehrfach vorgekommen iſt, 
wird nach dem Feld⸗ und Forſtpolizeigeſetz mit 
einer Geldſtrafe bis zu 150 Mark und nicht 
unter 10 Mark beſtraft. j 


Litterariſches. 

„Die letzte Wahl“, jo betitelt Rudolph Straß, 
der ſo ſchnell zu großer Beliebtheit gelangte Er⸗ 
zähler ſeinen neueſten Roman, den er in der be⸗ 
kannten Zeitſchrift „Vom Fels zum Meer“, 
(Union, Deutſche Verlagsgeſellſchaft in Stuttgart, 
Berlin, Leipzig) ſeit kurzem erſcheinen läßt. An⸗ 
hebend mit der Schilderung der Einweihung des 
neuen Reichstagsgebäudes, führt uns der Autor 
mitten hinein in das politiſche Kampfleben der 
Zeit. Reiche Kenntniß des politiſchen Lebens 
und aller damit zuſammenhängenden oder dapon 
beeinflußten Verhältniſſe, Menſchen und Geſchicke, 
nebſt prachtvoll lebendiger Schilderungskraft, die 
Rudolph Stratz hier aufrollt, ſichern dem Roman, 
noch dazu in der gegenwärtigen Wahlkampagne, 
ein lebhaftes Intereſſe. Aus dem ſtets überreichen 
Inhalt der beiden ſoeben erſchienenen Hefte (Nr. 18 
und 19) der vorhin genannten Zeitſchrift ſind noch 
beſonders hervorzuheben die reich illuſtrirten 
Artikel „Palitana“ (von Dr. Oskar Baumann), 
„Die Halligen und ihr Maler“ (Hans Roſenhagen), 
„Eine militärische Sommerfriſche“ (Richard March), 
der uns ins k. k. Militärübungslager bei Bruck 
a. d. L. verjegt, „Benjamin Vautier“, der Düſſel⸗ 
dorfer Altmeiſter, ferner Erzählendes aus der 
Bretagne von Claire von Glümer, Bilder aus 
New = York, 12 Spanien, „Die Gorner⸗ 
Ganda in der Schweiz (Albert Fleiner), „Alte 

rödner Trachten“ dc. ꝛc. Alles in allem eine 
Pracht und Vielſeitigkeit, die kaum überboten 
werden dürfte und die denn auch die wärmſte 
Empfehlung von „Vom Fels zum Meer“ als ge⸗ 
rechtfertigt erſcheinen läßt. 
Von der Verlagsbuchhandlung Edwin Runge 
in Gr. Lichterfelde⸗Berlin geht uns ſoeben das 
Mai⸗Heft des 17. Jahrganges der „Kirchlichen 
Monatsſchrift!, Organ für die Beſtrebungen 
der „Poſitiven Union“, herausgegeben von Georg 
Laſſon, Paſtor in Friedersdorf (Mark) zu. Das⸗ 
ſelbe hat folgenden Inhalt: Himmelfahrt. Gedicht 
von P. Blau. Ein Gang durch des himmliſchen 
Königs Burg an der Hand des Vaterunſers. Von 
Max Vorberg, Pfarrer in Schöneberg. Ueber die 
Bekehrung des Paulus. II. Das perſönliche Er⸗ 
0 Vom Herausgeber. Ein Blick auf Mada⸗ 
gaskar. 
Sache der Jünglingsvereine, ihr Fortſchritt und 
ihre Hemmniſſe. Von Pfarrer Werner Schultze 
in Berlin. onats⸗Umſchau von P. C. Ecke. 
Für die Studierſtube. Für den Büchertiſch. 
Miſſionsfrühling. Dichtung von Dr. W. Thon 
in Bitterfeld. Die verſunkene Glocke von Ere⸗ 
mita. Zeitſchriften⸗ und Bücherſchau. — Der 
Abonnementspreis beträgt Mk. 8 jährlich, Mk 2 
vierteljährlich. Das einzelne Heft koſtet 75 Pfg. 
(Porto 5 Pfg.) — Jede gute Buchhandlung, ſowie 
5 Verlag nimmt jederzeit Abonnements gern 
entgegen. 


Sport. 

Das Schüler ⸗Wettrudern in 
Berlin, für welches bekanntlich der Kaiſer 
beſonderes Intereſſe bekundet hat, wird 
trotzdem in dieſem Jahre vorausſichtlich nicht 
ſtattfinden. Denn die beiden für die Ab⸗ 
haltung dieſes Wettruderns ausſchlaggeben⸗ 


Guſtav. 


Pfeifl', Pfeifl', gieb mir Saft! 
Wenn der Bauer Hafer rafft, 

Rafft er nicht alleine. 

Der Hund hat lange Beine; 

Die Katze hat nen langen Schwanz. 
Pfeifl', Pfeifl', bleib' mir ganz. 

Es iſt ein Sonntag Nachmittag im Mai. 
Guſtav, des Hampelbauers Einziger, ſitzt auf 
der Stallthürſchwelle des väterlichen Ge⸗ 
höftes und hat in ſingendem Tone vor⸗ 
ſtehenden geiſtſprühenden Vers im Dialekt 
des ſchleſiſchen Vorgebirges ſchon zweimal 
wiederholt. Auf ſeinen Knieen liegt ein 
ſaalweidener Stab, deſſen Rinde er mit dem 


hornbeſchlagenen Rücken ſeines Taſchen⸗ 
meſſers in taktmäßigen Schlägen be⸗ 


arbeitet hat. 

Die Weiden ſtehen in vollem Safte. 
Guſtav macht Pfeifen. 

Kunſtgerecht ſind „Schallloch“ und 
„Kern“ ſchon in den Stab eingeſchnitten, 
und damit ſich die Rinde tadellos abſtreift, 
muß dreimal der Vers mit Schlägen des 
Meſſerrückens auf die Rinde des Stabes be⸗ 
gleitet werden. 

Pfeifen ſind Guſtavs Spezialität. 

Die Erzeugniſſe ſeines Fleißes werden 
morgen vor der Schule in materielle Ge⸗ 
nüſſe umgeſetzt. 5 

Guſtav iſt ein Feinſchmecker. 

Die gewöhnlichen Pfeifen giebt er in der 
Schule für fünf Backpflaumen ab, die 


größeren ſind entſprechend theurer. Auch 
Nüſſe, Aepfel und ähnliche Delikateſſen 


werden in Zahlung genommen. 
Ein hübſcher Junge iſt der Guſtav! 


Alles, was wahr iſt! Da hat ſeine Mutter 
Recht. — „Nur ſchade,“ ſagte kürzlich eine 
verſtändige Nachbarin, „die Mutter verzieht 
den Jungen ſchrecklich! Wenn der Vater 


nicht da iſt, dann will er ihr garnicht mehr 
gehorchen. Die wird noch einmal ihre liebe 
Noth mit ihm bekommen.“ 

Jetzt iſt Guſtav ſo in ſeine Arbeit ver⸗ 
tieft, daß er nicht merkt, wie Auguſt, „der 
Staller“, die Wagenremiſe geöffnet hat und, 
rückwärts ſtoßend, den „guten Wagen“ her⸗ 
ausſchiebt. Erſt als derſelbe über die 
Steine des gepflajterten Hofes rollt, blickt er 
von ſeiner Arbeit auf. 

„Auguſt, fährſt Du fort?“ iſt ſeine ver⸗ 
wunderte Frage. 

„Nuja!“ giebt dieſer mürriſch zur Ant⸗ 
wort. 

„Wohin denn?“ 

„Nach Bimsdorf.“ 

„Zu Vetter Ullmann, den Vater heim⸗ 
holen?“ 

„Nuja!“ 

„Fährt die Mutter auch mit?“ 

„Nuja!“ 

Da wird Guſtavs Geſicht nachdenklich. 
Vor ſeinem geiſtigen Auge ſieht er auf dem 
Ecktiſchchen in Tante Ullmanns „guter 
Stube“ den Tiſch gedeckt „für die Kinder“. 
Ach, der ſchöne „Streuſelkuchen“ und dann 
die „Plinzen“! — Ob Ullmanns Karo jetzt 
den Wagen wird ordentlich ziehen können? 
Mit dem Schlitten im Winter ging es ſchon 
ganz gut. 

Da fliegt der Weidenaſt in weitem 
Bogen über den Hof auf den Reiſighaufen, 
und im Laufſchritt geht's in die 
ſtube. 

„Mutter, darf ich mitfahren?“ 

„Nein, mein Kind, heute nicht.“ 

„Warum denn nicht?“ 

„Kinder müſſen nicht überallhin mit, und 
außerdem hat's der Vater verboten.“ 

„Warum denn?“ 


TT 


Wohn⸗ J 


„Weißt Du nicht, wie Ihr im Winter 
den armen Karo mit dem Schlitten jo ge⸗ 
quält habt, und wie Du ſo viele Plinzen in 
die Kaffeetaſſe gebrockt haſt, daß ſie über⸗ 
lief und der Tante die ganze ſchöne Tiſch⸗ 
decke verdarb?“ f 

Da treten wieder die in Ausſicht ſtehen⸗ 
den Genüſſe vor das geiſtige Auge Guſtavs. 

„Mutter, laß mich mitfahren!“ bittet er. 

„Nein, bleib' Du nur hier. Sieh' nur, 
ich bring’ Dir auch was mit!“ 

Dieſes Verſprechen verfehlt ſeine Wirkung 
vollſtändig. So hat die Mutter ſchon 
öfters geſagt. Guſtav kennt das als eine 
leere Redensart. Ja, früher, da hat er's 
geglaubt. Aber dann iſt das Verſprechen 
nicht gehalten worden: Die Mutter kam 


mit leeren Händen und Taſchen nach 
Hauſe. Jetzt glaubt er den Worten der 


Mutter nicht mehr. 
nicht mehr hinein. 

„Huh — huh — huh — huh — äääh!“ 
ertönt es in herzbrechenden Jammertönen, 
daß es Auguſt, der inzwiſchen die Braunen 
anſchirrt, bis im Stalle hört. 

„Aber Guſtav,“ mahnt die Mutter, 
„wenn Du wieder ſo ungezogen biſt, ſag' 
ich's dem Vater!“ 

„Huh — huh — huh — huh — äääh!“ 
erklingt die Antwort, und große, dicke 
Thränen rollen über die vollen Backen. 

Guſtav weiß, die Drohung wurde ſchon 
öfters ausgeſprochen und nicht ausgeführt. 
a, es kam vor, daß, wenn der Vater böſe 
war, die Mutter für das arme Söhnlein 
noch bat und damit die wohlverdiente 
Strafe von Guſtav abwendete. 

Heute ſcheint jedoch die Mutter be⸗ 
ſonders hartherzig zu ſein. Schon bringt 
Auguſt die Pferde aus dem Stalle. Jetzt 
muß der letzte Verſuch unternommen werden. 


Nein, darauf fällt er 


Auf's neue und noch ärger als zuvor er- 
klingt ſein Geheul. Da kann es die 
Mutter nicht mehr länger anhören. 

„Komm', Du ungezogener Schlingel,“ 
ſagt ſie endlich, „das iſt ja nicht länger 
auszuhalten!“ und ſchnell muß Johanne, die 
alte Hausmagd, ihm die rothgeweinten 
Augen auswaſchen. Auch die Feiertags⸗ 
jacke wird eiligſt aus dem Kleiderſchranke 
geholt und angezogen. 

„Wenn ſich der einmal etwas einbildet, 
dann läßt er ſich's nicht mehr ausreden!“ 
klagt die Mutter der Johanne. 

ja! die alte Johanne iſt ein ver⸗ 
ſtändiges, altes Mädchen. Sie wüßte 
ſchon ein Mittel. Sie hat's ſchon oft ihrer 
Frau ſagen wollen. Es lautet: 1. Man 
muß den Kindern gegenüber feſten, uner⸗ 
ſchütterlichen Willen zeigen; 2. man darf 
ihnen nicht erſt etwas verſprechen, wenn 
man nicht die Abſicht hat, es zu halten, und 
3. man muß nie drohen und dann die 
Drohung nicht ausführen. 

So hat's ihre Mutter gemacht, und die 
Kinder, ſie und ihre zwei Brüder, ſind alles 
brave Menſchen geworden, die ſich bei 
fremden Leuten ihr Brot verdienen mußten 
und es ehrlich und rechtſchaffen gethan 
haben. 

Jetzt iſt keine Zeit dazu, ihrer Frau das 
zu ſagen; denn die Pferde werden ſchon 
unruhig. 

Bei Guſtav aber iſt der Thränenſtrom 
verſiegt. Quietſchvergnügt klettert er zu 
Auguſt auf den Kutſcherbock, und die 
triumphirende Miene, die er dem biederen 
Roſſelenker zeigt, will offenbar bedeuten: 
„Na, das hab' ich mir doch wieder 'mal er⸗ 
heult!“ Auguſt verſteht ihn nur zu gut. 
Er denkt ſich das beſte. „Nuja!“ brummt 
er mürriſch. — „Hüh!“ 
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Von R. Gareis, Paſtor in Buch. Die 


n 


kampf. Seinen Angehörigen, die ihn mit 
der Bitte beſtürmten, er möge doch abreiſen, 


gab er zur Antwort: „Zu meiner Zeit hatten 


Mühlen ⸗Etabliſſement in Bromberg. 


den Behörden, das Kultusminiſterium und 
Preis ⸗C ra 


das Provinzialſchulkollegium, haben bis jetzt 
den Direktoren der höheren Lehranſtalten, 


3. geringe Saugkälber 50 bis 57; 4. ältere, 
gering genährte Kälber (Freſſer) 40 bis 43. 
— Schafe: 1. Maſtlämmer und füngere 


5 Ohne Verbindlichkeit.) 
Maſthammel — bis —; 2. 


ältere Maſthammel vm 


ourant 
welche ſich in den beiden Vorjahren am|wir ein Jahr ums andere Revolution. Da bis —; 3. mäßig genährte Hammel und Schafe ro 50 Kil vom bisher 
Wettrudern betheiligt haben, noch keine dar⸗[ gewöhnt man ſich daran.“ ſchae rd rg . 8 8. x Ale uber 100 Pfund Mat Mark 
auf bezügliche Anweiſung zugehen laſſen (Nach Unterſchlagung) von 90000400 Pfund mlt 20 pt. Tara: 1. vollfleiſchige der Wesgenarſes zr 212 90 20,40 
trotzdem die große Berliner Ruderregatta, Kronen Staatsgeldern iſt der ſchwediſch⸗ feineren Raſſen und deren Kreuzungen im Alter Weizengries Nr. 2 19,20 19,40 
mit welcher das Schülerrudern ſtets zu⸗norwegiſche Generalkonſul in New⸗Nork, bis zu 1/ Jahren 51; 2. Käſer — bis —; Ae ene. . 20,40 | 20,60 
jammenfiel, bereits am 12. und 13. Juni in Namens Wogens, flüchtig geworden und hat 4 fbi * 3 15 840 en ett Weizenmehl 00 weiß e 
Grünau jtattfinden wird. ſich nach Europa eingeſchifft. Er wird ſteck⸗ Ninderguftrieb blieben 130 Stück unverkauft, — Wegen Ba, 320 4270 
Mannigfaltiges brieflich verfolgt. Der Kälberhandel geſtaltete ſich ruhig — Bei den Weizen galten AN 12,20 | 12,40 
5 0 8 8 a tlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn Schafen waren bei dem geringen Umſatz maß⸗ Weizen⸗ leie x 27 8 
(Freie Fahrt für die Jour na⸗ nete fr die 8 gebende Preiſe nicht feſtzuſtellen. — Der Schweine⸗ Roggenmehl o 580 6 
in Belgien vom Verkehrsminiſter beſchloſſen. Berlin, 25, Mai. (Städtischer Gentralvieh Schwere Waare vernachläſſigt. Noßgenme !!! 1220 1275 
worden: alle Zeitungen des Landes ſollen 9919 Amtlicher Bericht der Direktion. Zum — ee f VEEER, 920 5 90 
2 — a di 1 erkauf ſtanden: 355 Rinder, 4387 Kälber, 316] Amtliche Notirungen der Danziger Produkten⸗Kommis⸗ Mell! 11.40 11.60 
im Intereſſe ihres Nachrichtendienſtes je eine Schafe, 10039 Schweine. Bezahlt wurden für 100 Börſe Roggen⸗Schroeo t 9.80 10.— 
freie Fahrkarte für alle Eiſenbahnſtrecken des Pfund oder 50 Kilogr. Schlachtgewicht in Mark von Mittwoch den 25. Mai 1898. Roggen⸗ Kleie 92 EI 
Landes erhalten. Die Ueberwachung gegen (bezw. für 1 Pfund in Pf.): Für Rinder:] Für Getreide, Hülſenfrüchte und Delfaaten | Gerſten⸗Graupe Nr. 1 ae 
ihr i in Belgi : Ochſen: 1. vollfleiſchig, ausgemäſtet, höchſten[ werden außer den notirten Preiſen 2 Mark per G - Nr. 2 ; g 
Mißbrauch wird auch in Belgien einem ; Ä € pe erſten⸗Graupe Nr. 2 14,50 | 14,50 
95 in“ übert Schlachtwerths, höchſtens 6 Jahre alt — bis —; Tonne ſogenannte Faktorei⸗Proviſton ujancemäßig | Gerſten⸗Graupe Nr. 3. 13,50 13,50 
„Preſſeverein“ übertragen. 2. junge, fleiſchige, nicht ausgemäſtete und ältere vom Käufer an den Verkäufer vergütet. Gerſten⸗Graupe Nr. 4 1250 12.50 
(Ein Blitz) fuhr bei Rochlitz in Böhmen ausgemäſtete — bis —; 3. mäßig genährte junge[ Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. tranfito | Gerſten⸗Graude Nr. 5 12.— 12 
in eine auf einem Felſen ſtehende Fichte und und gut 9 ältere — bis —; 4. gering ge⸗ roth 694—766 Gr. 168-193 Mk. Gerſten⸗Graupe Nr. 6 11.50 11.50 
in eine darunter befindliche Felſenhöhle, wo N en en: 2 Ruge tee cht traut Kiez per 151 Gerſten⸗Graupe grobe. I1.— 11.— 
5 ? — 5 i ito feinkörni Grü ; 
von drei vor dem Unwetter Schutz ſuchenden mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere bis 753 Gr. 111½—112 Mk. 5 1 85 tem ERDE . a 112 
er 9 Gerſten⸗Grütze Nr. 2 11 11 
Arbeitern zwei getödtet und einer betäubt — bis —; 3. gering genährte 44 bis 48. — Färſen Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. tranfito | Gerſten⸗Grütze Nr. 3 10,50 10,50 
wurde. und Kühe: 1. a) vollfleiſchige, ausgemäſtete Färſen große 603609 Gr. 99—102 Mk. Gerſten⸗Kochmehll 10.— 10.— 
(Man gewöhnt ſich daran.) Beim höchſten Schlachtwerths — bis —; b) vollfleiſchige. Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. tranfito | Geriten-Futtermehl . . . 580 6.— 
Ausbruch der lezten Tumulte in Tian an böch fen 7 Sabre alt ae kälkere aus: Rleie per 50 Kilogr. Weizen⸗ 3,50 —4,20 ME Bu 5 15,— | 15,— 
haben ſich alle Fremde beeilt, die Stadt zu gemäſtete Kühe und weniger aut, entwickelte Roggen⸗ 4.005,00 Mt. Bure lskus rüber 14,60 | 14,60 
verlaſſen. Die Hotels ſtehen vollkommen jüngere — bis — ;d) mäßig genährte Kühe 7 en Rohzucker per 50 Kilogr. inkl. Sack. Tendenz: 5 — 
leer. Nur Giuſeppe Verdi, der große Muſiker, 45 155 er e) gering genährte Kühe und Färſen feſt. Rendement 88“ Tranſitpreis franko[ 27. Mai. Sonn.⸗Aufgang 3.56 Uhr. 


40 bis 43. — Kälber: 1. feinſte Maſtkälber 
(Vollmilchmaſt) und beſte Saugkälber 64 bis 70; 


2. mittlere Maſt⸗ und gute Saugkälber 56 bis 63; 


3 : x : Neufahrwaſſer 9,471/,.—9,55 Mk. bez., Rendement 
war ruhig in ſeinem Hauſe geblieben und 5 Zranfitpreis franko Neufahrwaſſer 7,40 
. bez. 


verfolgte von ſeinem Balkon aus den Straßen⸗ Sonn.⸗Unterg. 8.10 U 


Mond⸗Unterg. 12.11 U 


x 


Mond⸗Aufgang 10.13 15 
155 


BT TERM re BER 
Garantirt auswuchsfreies Kaiferauszugmehl 
J. 


in bekannter Güte, preiswerth auch für Wiederverkäufer, liefert 
Lüdtke, | Mehlhandlung, Bacheſtraße 14. 
Wegen Ueberfüllung in meiner Fabrik 
findet in meiner Filiale Culmerſtraße Nr. 4 bei H. Penner der 


Verkauf zu weit herabgefehten Preiſen nur in dieſer Woche 
H. Penner, Schuhfabrifant. 


dm. 
Reise- U. Rranken- 
Rissen 


empfiehlt 


Erich Müller Nachf. 


Ueberraſchend leicht und ſicher 


erlernen Damen und Herren 


unter den koulanteſten Bedingungen 


Radfahren 


auf der ca. 3000 qm. großen 


Uebungsbahn 


von 


Oskar Klammer, 


das 


Mottenschutz! 


Naphtalin (Mottenſalz) Kampfer, 
Kienöl, Terpentinöl, 
Zacherlin, Zacherlinſparer, 


Brombergerſtraße 84. 


Unübertroffen 


ist und bleibt 


Jnſektenpulver 
in äußerſt friſcher, wirkſamer Qualität. 
Juſekten⸗Spritzen. ARE. : X 
Drogen⸗, Farben⸗, Seifen- f 
Handlung. i ; 
8. Bauer, Mocker Marquisen-Drell und -Leinen, 
r - : jede Art Nohleinen für Zelte, waſſerdichte, 


. imprägnirte Leinen für Neberdachungen, 
Gefunden wurde, Wagenpläne etc., fertige waſſerdichte Pläne, 


daß die bet und, ee mediziniſche weihes und braunes Baumwalltch, 
eife: 


A | 

pielmein, 
naturrein, glanzhell und haltbar, pro 
Flaſche 50 Pf., bei 10 Flaſchen 45 Pf., 


Johaunisbeerwein 
pro Flaſche 50 Pf., bei 10 Fl. 40 Pf., 


guten Moſelwein 


pro Flaſche 55 Pf., bei 10 Fl. 50 Pf., 
empfiehlt und liefert frei ins Haus 


Amor 


das beste Metall-Putz-Mittel, 


In Dosen à 10 und 20 Pf. 


Sommer Pferdedecken aus karrirtem Drell berate 


empfiehlt 


Carl Mallon, Thorn, 


Altſtädtiſcher Markt 23. 


Bergmann's 
Karboltheerſchwefel⸗Seife 


von Bergmann & Co., 


Man verlange nur „AMOR. 


Dresden:Radebeul 
(Schutzmarke: Zwei Bergmänner) 
iſt und alle Hautunreinigkeiten und 
ee wie Miteſſer, 
lechten, Blüthchen, Nöthe des 
eſichts ꝛc. unbedingt beſeitigt. à 
Stück 50 Pf. bei Adolph Leetz 
und Anders & Co. 


Herreu-Garderoben 


in größter Auswahl. 


MOherhemden u. Uniformhemden 


nach Maass 


werden von tüchtiger, akademiſch gebildeter 
i Divektrice zugeſchnitten und mit vollendeter 
Akkurateſſe gearbeitet. 

Bei jeder Beſtellung auf Oberhemden und 
Uniformhemden, die extra nach Maaß an⸗ 
zufertigen ſind, wird erſt ein Probehemd 


I. Kalkstein v. Oslowski, 


Bromberger- u. Schulſtr.⸗Ecke. 


Empfehle mich dem geehrten Publikum 
Thorns zum gründl. Unterricht in 


Klavier⸗u. Orgelſpiel 


(von den Anfangsgründen bis zur 


fünftler. Vollendung), 


Geſang und Theorie. 


Hochachtungsvoll 


Fr. Char 


(Dirigent der Thorner Liedertafel) 


Ade TR 
Ein Fahrrad, 
Fabrikat Opel, gut erhalten, iſt preis- 
werth zu verkaufen. Näheres bei 

Oskar Drawert, Thorn. 
Ich bin beauftragt worden, 
für Rechnung eines auswärtigen 
Radfahrers ein faſt neues und tadel⸗ 
los funktionirendes 


Motor⸗Zweirad 
billig z. verk. Näh. z. erf. Breiteſtr. 33, J. 
gut erh. Badewanne z. v. Bacheſtr. : 1. 

2 ſehr gut erhaltene faſt neue 


Be Fabrik Lubszynski & Co., Berlin NO. 


: Möbl. Zimmer, 
mit auch ohne Penſion, an junges 
Mädchen p. ſofort z. v. Culmerelr. 8, II. 


Eine herrſchaftliche Wohnung, 
3. Etage, von 8 Zimmern nebſt allem 
Zubehör, auch Pferdeſtall, von ſofort 
Altſtädt. Markt 16 zu vermiethen. 
W. Busse. 


I hochherrſchaftl. Wohnung 


von 8 Zimmern und allem Zubehör 

mit Zentralheizung, (Pferdeſtällen) iſt 

von ſofort zu vermiethen. 
Wilhelmſtadt. 


H. Tornow. 


geliefert, nach deſſen Gutbefinden die weitere 
Anfertigung erfolgt. 


N. Chleboyski, 


h 
Ecke Wilhelm⸗ und Albrechtſtraße. 


Herrſchaftliche Wohnung, 


2. Etage, mit allem Zubehör, ſowie 
Pferdeſtall, verſetzungshalber ſofort zu 


Strobandſtraße 7, I. 


Schaufenſter 


nebſt M Ladenthür ug jind 
billig auf Abbruch zu verkaufen 
Neubau Begdon, Neuſt. Markt. 


7 5 22. 5 8 — vermiethen. Näheres Bacheſtr. 17, I. 

Ein Kochherd Wiſche Ausstattungs- Seſhäft Res mad 1 Mieths-Kontrakts- Herrſchaftliche Wohnung, 
von weißen „Kacheln mit 3 Koch ⸗ Bi beftehend aus 7 Zimmern, Badeſtube 
Se., A li EHE Sſtuubmüntel Formulare, (fer inmeinem Yale Sepuifirne 
Alle Sorten feine weiße u. farbige .. C. 8. Dorau ſowie Ar. 11, zu vermiethen. Soppart. 
Bachelöfen „„ Wegen Auflöſung Thorn, I Miaths-Quitfungshücher J. (tage Bin: 
aus den renommirteſten Fabriken mit des ſeit 20 Jahren bestehenden neben dem Kaiſerl. Poſtamt. mit vorgedrucktem Kontrakt + lige, ee 


den neueſten Verzierungen, Kamine 
Mittelſimſe, Ginfaſſungen hält 
ſtets billigſt in großer Auswahl auf 
Lager, auch verſendet nach allen 
Bahnſtationen L. Müller, 
Brückenſtraße 24. 


@ Herrmann Gembick'ſchen Waaren⸗Lagers 


Culmerstrasse 1, 
empfehlen garnirte und ungarnirte Damen-, Knaben⸗, Mädchen⸗ 
Hüte von 20 Pf. an. Handſchuhe, Strümpfe, Corſetts, Regen⸗, 
3 Sonnenſchirme, Taſchentücher, Schürzen für Damen und Kinder, 


ſind zu haben. 
C. Dombrowski’sche Buchdruckerei, 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 
2 gut möblirte Zimmer 
zu verm. Schillerſtraße 6, 2 Tr. 


Die Wohnung 
des Polizeiſergeanten Jopp, Fiſcher⸗ 
ſtraße 34, iſt vom 1. Juli er. oder 
früher zu vermiethen. 


Brückenſtraße 18, I, 


SEIT AETH TREE Herren⸗, Damen⸗, Mädchen-, Knaben⸗Hemden von 33 Pf. Chemiſetts, x - iſt di ; 
Manſchetten, Kravatten, ſämmtliche Fagons, 4fache Steh⸗Kragen 25, Fr Sicher wirkendes 8 Möbl. Zim. z. v. Neuſt. Markt 24, pt. ne Be von 11 8 bis . 10. 
* — @ 3 An 20 Pf. und andere Waaren zu ſtaunend billigen 8 = Möbl. Zim. z. verm. Schillerſtr. 4, II. ſtraße . here Breite⸗ 
reisen. 8 Gut möblirtes Zi er Te a Ta 

zur 2. Berliner Pferdelotterie, Herrmann Treitel & Co., 5 Schwabenpulber 8 f zu vermiethen ee 7, J. 1 Wohnung 
enn . Juni er, & Berliner Parthie⸗Waarenhaus. in Originalpacketen | 2 möbl. Vorderzimmer für Mk. 500. 3 Zimmer, Alkoven, 
find sea ie 185 00 ® 8 ® 0 .s a 40 Pf. nur bei m. Burſchengelaß z. v. Gerberſtr 18, 1. 3 ee e re 

1 EE MWG as 83 389» — x . e. *. 
Expedition der „Thorner Prefe“. € in Fu hread 8 Anders K Ki 2 Laden nebit Wohnung Clara Leetz, Coppernikusſtr. 7, 1 Tr. 
= * Rz in guter Lage ug Brü 
ſehr gut erhalten, ſteht zum Verlauf engl. Drehro len a ee. e 1 


Ein Fahrrad, 


gut erh., ſteht z. Verk. Junkerſtr. 7, I. eine Hofwohnung v. 1. Juli, Pferde 


von ſofort zu vermiethen. Offerten 
ſtälle von ſofort zu vermiethen. 


Neuſtädt. Markt 9. ſofort zu verkaufen Brückenſtraße 26. unter H. 100 i. d. Exp. d. Ztg. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 
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